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Erstes Matt.

^sttzy^ ^öwig von Italien Gast bei den deutschen Kaiser.
k ^örtig Viktor(SmanucI von Italien hat auf Ein-

Rundschau.
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S,' s ^»'lers seine Teilnahme an den deutschen Kaisen
s^̂ Uto 3u£^a9t und wird als East Kaiser Wilhelms im
Rei-og Schlosse wohnen. Bekanntlich hatte auch der

i •^ onfolger Franz Ferdinand von Österreich-
'̂Ue Teilnahme an den deutschen Kaisermanövern?St.

i0f Stelle des Ermordeten kommt vielleicht Erz-
Friedrich,  dem der Oberbefehl über die öster-

A, |, husche Armee zugedacht ist, zu den deutschen Ma-
^l»d>iv der türkische Kronprinz  hat eine

erhalten.
Zhl^ gestrigen Reichstagsersatzwahl in L a b i a u -
°?̂ ^ erhielten Amtsrat Schrewe(kons.) 7504 Stimmen,

er Wagner (Fortschr. Vp.) 6123 Stimmen und
C^ ^^̂ 2 Sttmmen. Es findet Stichwahl

y % ^ eewe und Wagner  statt. Ein Bezirk steht
fn r ^ utzwahl in Labiau-Wehlau war durch den

ätzest'gervativen Abgeordnetenv. Massow notwendig

jjĵV l,“ltct  der höchsten Reichs- und preußischen Staats-
r? Sjx̂ Weiteren Kreisen besteht noch immer Unklarheit
'«a ^stw?dalter der höchsten Reichs- und preußischenS Zullen.^ - Eine offiziöse Korrespondenz macht dazu

C(, ?Uen  Angaben: Der Reichskanzler bezieht 36 000
64 000 Ji  Repräscntationskosten; die^rs ^ E und

des Auswärtigen und des Innern erhalten
», pichest^ bhalt und je 14 000 Ji  Repräsentationskosten;

K̂^ ste stehen dem preußischen Kriegsminister
'c Staatssekretäre des Reichsmarineamts, des

lA w . , des Reichsschatzamts und des Reichskolo-
sOsf nf.- lc  000 Ji  Gehalt und je 14 000 Ji  Reprä-

en. Der Reichskanzler sowie sämtlicheiJÜSj?b-»
e 'Ucht vorhanden, so wird eine Mietsentschädig-

l. ^ U I * ’ I . / ~gaben Anspruch auf freie Dienstwohnung;

l>st̂ ' ^ gewährt. Die preußischen Ressortminister
^ ^ Astŝ'^̂ ein Gehalt von 36 000 Ji  und haben

- ' *" uch auf freie Dienstwohnung, erhalten aber

keine Repräsentationskosten, sondern eine nichtpensionsfähige
Stellenzulage von je 14 000 Ji.  Die Pensionierung der
preußischen Minister erfolgt nach denselben Grundsätzen wie
bei den anderen Staatsbeamten. Ein Unterschied besteht
lediglich darin, daß zur Pensionierung eines Ministers nicht
der Nachweis der Dienstuntauglichkeit erforderlich ist.

— Die Veranlagung des Wehrbeitrages in Hessen kann,
wie die„Darmst. Ztg." meldet, in der Hauptsache als beendet
angesehen werden. Das Ergebnis stellt sich insgesamt auf
rund 16 000 000 Mark.

— Dreizehn Spionage-Affären in Galizien. Wie Lem-
berger Blätter melden, sind in den russischen Spionage-
Affären in Ealizen in den letzten Tagen zwei neue Fest-
nhmen von mssischen Spionen erfolgt. Insgesamt waren
bis zum1. Juli in Galizien 13 Spionageuittersuchungenein¬
geleitet. In allen Fällen erfolgte die Spionage im Interesse
Rußlands.

Frankreich. Die infolge der Enthüllungen des Senators
Humbert eingesetzte Unterkommission des Heeres¬
ausschusses des Senats  hielt eine Sitzung ab, in
der sie ihr Arbeitsprogramm aufstellte und insbesondere über
die an Ort und Stelle vorzunehmenden Besichtigungen Be¬
schluß faßte. Die mit derselben Aufgabe betraute Unter¬
kommission des Heeresausschusses der Kammer, deren Mit¬
glieder General Pedoya, Accambrey, Girod, Tregnier und
Jaurss durchweg entschiedene Gegner des Dreijahrgesetzes
sind, dürfte durchaus unabhängig von der Unterkommission
des Senats zu Werke gehen. Jaurös erklärte einem Bericht¬
erstatter, daß das Kriegsministerium seiner Unterkommission
die Arbeit erleichtern werde, und fügte ironisch hinzu, daß
er vor allem wissen möchte, was die „Festungen in der Rue
de Saint Dominique", der Sitz des Generalstabs, enthalten.

— Die Probemobilmachung der gesamten; englischen
Flotte geht heute Freitag vor sich. Eine Flottenübung so
großen Umfangs hat England seit langen Jahren nicht vor¬
genommen, die Einbeziehung sämtlicher Reservisten ist über¬
haupt noch nicht dagewesen. Mobilisiert werden 55 Schlacht¬
schiffe, 4 Schlachtschiffkreuzer, 65 Kreuzer, 187 Zerstörer, 83
Torpedoboote, 59 Unterseeboote und 39 Transportschiffe.
In nächster Woche wird König Georg die Flotte vor Spithead
besichtigen. Ein ausgesprochen großpolitischer Zweck ist dieser
gewalttgen Flottenübung nicht beizumessen, eher läßt sich
vermuten, daß die englische Regierung neue Flottenforde¬
rungen vorzubereiten beabsichtigt. Denn Kenner der Ver¬
hältnisse behaupten, daß die Flotten-Reserve Englands neu¬
zeitlichen Ansprüchen nicht mehr genügt.

Meriko. P r ä si d en t H u ert a hat auf die Präsi¬
dentschaft  in Meriko verzichtet . Das Abdank¬
ungsdekret  wurde am Mittwoch nachmittag unter¬
zeichnet.  Der mexikanische Kongreß wurde sofort einbe¬
rufen, um über die Verzichtleistung zu beraten. Die beiden
Anhänger Huertas, die Generäle Blanquet und Navaletlo,
haben Meriko verlassen und befinden sich auf dem Wege
nach Europa. Auch die Familie Huertas soll bereits die
Reise nach Europa angetreten haben. Wie ferner aus Stadt
Meriko gemeldet wird, haben alle Mitglieder des Kabinetts
ihre Demission gegeben. In seiner Botschaft  über seinen
Rücktritt hebt Huerta seine Anstrengungen hervor, den Frie¬
den herbeizuführen, sowie die Schwierigkeiten, denen er da¬
bei begegnete, da die nötigen Fonds fehlten und die große
Macht der amerikanischen Republik  offenkundig
die Rebellen schützte. Dieser Schutz habe seinen Höhepunkt
erreicht in dem empörenden Vorgehen der amerikanischen
Flotte vor Veracruz, gerade in dem Augenblick, als die Re¬
volution niedergeschlagen war. Huerta weist weiter die Be¬
hauptung zurück, daß bei ihm persönliche Interessen vor¬
herrschend gewesen seien. Seine Abdankung sei ein Beweis
dafür, daß das Interesse des Staates sein erster Gedanke
gewesen sei. Zum P r ä si d ent en wurde E a r b a j a l
gewählt. Als der neue Präsident die Kammer verließ, da
ertönten Rufe des Unwillens gegen die Abgeordneten, die
sich geweigert hatten, ihre Sttmme für die Annahme der
Abdankung Huertas abzugeben. Die Truppen zerstreuten
aber die Demonstranten. Bevor Huerta die Stadt verließ,
stattete er Carbajal im Palaste einen Besuch ab und sprach
ihm siine Glückwünsche aus. Die Bildung des neuen Kabi¬
netts wird alsbald erwarte!. Carbajal hatte eine Besprech¬
ung mit den Unterstaatssekretärender verschiedenen Mini-
cstrien. Auf heute Freitag ist ein offizieller Empfang des
diplomatischen Korps  angesetzt._

Don nah und fern.
Eschborn, 16. Juli . Herrn Lehrer Schäfer  wurde

der Adler  der Inhaber des König!. Hausordcns von
Hohenzollern verliehen.

Hanau, 16. Juli . Der 58 Jahre alte verheiratete städtische
Ma ' gistralsbureauassistent  Konrad Stahl
wurde heute morgen von der Ferienstrafkammer wegen Un¬
treue zu einem Jahr sechs Monaten Gefängnis und drei
Jahren Ehrverlust verurteilt.  Stahl hatte von den zu
einer Jubiläu  m s sp en  d e für das 81. Infanterie-
Regiment bestimmten Geldern, die von ehemaligen Ange-

Tiefe des Ozeans.
>»

Bon Hans Wald.
(Nachdruck verboten.)
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9)t0iL’ ? ef Barbara höhnisch; „und da Sie be-
■W" Aiew c’nc  Geldansprüche erheben wollen, kann
^iiu^ e'ncn  machen , Sie stehen im
^ tJ. !>ie ^ "^ er Riese von Edelmut da. Lassen Sie

^Kchkeit den Kopf zerbrechen, und halten
A!er will Ihnen dann was?"

Im! H w"hrer Riese von Edelmut
J!^Hu den Kopf zerbrech

Hlr laUqeh . TOiU Ihnen dann was '.
Hst̂ keinertc!H ten  die drei Verbündeten, und Thomas
A JUton*. Wauen Weise Barbara und den Zeitungs-
r düi^ar ^ Reiben, während sie ihn zu treiben glaub-
fV! C|1’ Eesjjiil ein A9c>der von allem Vorteil hatte.
A f, °Utststi. ^ der Überlegenheit und einem weiteren

1k,. ° Gulden in der Tasche verließ er endlich
CNin 0Is dabei den Kopf sehr, sehr hoch.

fonh tĉ et  Sieger nicht allein über Adrian
boHv QUc^ über den Oberst Semussen. Er

x ^ ® efcffelth ®Qni)e. die den Offizier an die schöne
S|H5Aestf
C : K eÜ!°nt,

recht dünn geworden waren.

ÄS»
äteni? ^ beiden Rivalen im Hause Eroten-

aUf stellt an seinen Nebenbuhler eine

1, ^ähr̂ ^ cindten von Henrika Stunden heller
v 'A’ji jUt lieb,r rbQI:a Nordwyk frohlockte. Auch der

.fyeti Irk Hände, seine durch die früheren
^ ge? ^ ^ ütterte Position war im voll-

s8urfir+̂ ebtunScn  des westlichen Europa und
" ütte ^ mden zu lesen, und diese Sensattons-

"‘e Grotenhoop für den alten Herrnh'm Haus.
°en Ver,

worden,"denn'die bisher so gün-
n”enten“ v!,r Presse war unvermittelt zugunsten

' Thomas Trülsen allgemein in den

Zeitungen genannt wurde, umgeschlagen. Das hatten die
Tatsachen, die in den oben angeführten wenigen Zeilen mit¬
geteilt waren, angerichtet.

Adrian und Henrika lebten seit jenem Empfange der
Pariser Journalisten unbekümmert den Eindrücken des
Tages, als sich eines Vormittags der Hoteldirektor bei ihnen
melden ließ. Der weltgewandte Mann war in sichtbarer
Verlegenheit, die Mission, die ihn hergetrieben hatte, war
eine sehr peinliche.

Nach längerer Einleitung kam er endlich zu bestimmten
Mitteilungen. Es war am Abend zuvor ein Herr aus Am¬
sterdam eingetroffen, der sich ebenfalls Adrian Grotenhoop
nannte, und nun sei es für das Sekretariat des Easthoses
unmöglich, bei Briefeingängen festzustellen, für welchen Herrn
Grotenhoop dieselben bestimmt seien. Was sei da anzu¬
fangen?

„Wie sieht der Mann aus?" fragte Adrian schnell. Hier
mußte sofort Klarheit geschaffen werden, sonst stellten sich böse
Verhältnisse ein.

Der Direktor gab eine Personalbeschreibung, nach welcher
für das junge Paar kein Zweifel blieb, daß man es mit
Thomas Trülsen zu tun hatte.

„Und dieser Mann tritt wie ein echter Snob auf, nicht
wahr?" rief Adrian. „Nun, ich denke, Sie werden einen
Gentleman aus dem alten und vornehmen Hause Groten¬
hoop und Sohn von einem Abenteurer und Schauspieler zu
unterscheiden wissen. Nacht wahr, der Mann tritt auf, als
wenn er über Millionen zu gebieten habe? Es wird für Sie,
Herr Direktor, nicht schwer sein, einen Grund oder, sagen
wir es gerade heraus, einen Vorwand zu finden, um diesen
Herrn Talmi-Grotenhoop aus Ihrem renommierten Hause
heraus zu komplimentieren. Darauf müßte ich selbstver¬
ständlich bestehen."

Der Direktor wandte sich wie ein Ohrwurm. „Verzeih¬
ung, mein Herr, aber das Bild, welches Sie sich von dem
Auftreten dieses Ankömmlings machen, ist leider kein zu¬

treffendes. Wäre die Persönlichkeit eine solche, daß ihr Ver¬
halten mit den Gesetzen der guten Gesellschaft in Widerspruch
stände, so würde es leicht sein, ihn zu bitten, das Haus zu
verlassen. Aber dem ist nicht so. Dieser Herr ist ein wohl¬
erzogener und bescheidener junger Mann, der in der höchsten
Etage des Hauses wohnt und sich mit einem der billigsten
Zimmer begnügt, lind nachdem wir ihn einmal ausge¬
nommen haben, wird es nicht leicht sein, ihm unter einem
Vorwand das Quartier zu kündigen, zumal bereits mehrere
Vertreter der angesehensten Pariser Zeitungen ihn besucht
haben."

Adrians Sttrn färbte sich dunkel, und auch Henrika ver¬
mochte einen lebhaften Unwillen über die Keckheit dieses
Thomas Trülsen nicht zu unterdrücken. „Da sehen Sie doch,
Herr Direktor," sagte er, „worauf dieser Mensch ausgeht.
Trotz des einmütigen abfälligen Urteils der Pariser Zei¬
tungen bemüht er sich, aus jener unliebsamen Affäre Kapital
zu schlagen."

„Diesen Argwohn hatte auch ich," versetzte der Direktor;
„darum habe ich dem neuen Gaste heute früh gesagt, daß es
für unser Haus nicht angenehm sein könne, von diesen
Dingen, die uns als abgetan gelten, nochmals ein langes
Gerede gemacht zu sehen. Darauf empfing ich den Bescheid,
und die Heren Pressevertreter bestättgten seine Worte, daß
er nichts dazu getan habe, um ausgcfragt zu werden, daß er
auch in der Unterhaltung mit diesen Herren keinerlei An¬
sprüche erhoben hätte. Demnach falle jeder Anlaß zu einer
Intervention fort."

„Es ist gut," schnitt Adrian weitere Ausführungen des
Direktors ab. „Wir werden sehen, wie sich die Zeitungen
äußern. Jedenfalls ignorieren meine Frau und ich die An¬
wesenheit dieses Mannes vollständig, und ich muß darauf
bestehen, daß Sie zum wenigsten alles tun werden, um ein
Zusammentreffen zwischen uns und ihm zu verhüten. Guten
Morgen."

(Fortsetzung befindet sich im zweiten Blatte.)



hörigen des Regiments in den Städten Frankfurt , Hanau,
Kassel , Marburg usw . aufgebracht worden waren , 4800 Jl
abgehoben und das Geld in Frankfurter Damenkneipen durch¬
bracht.

Frankfurt , 16 . Juli . ZumFallFehl.  Wie seinerzeit
mitgeteilt wurde , hatte die Staatsanwaltschaft gegen das
Urteil der Strafkaminer des Landgerichts , durch das der
Rechtsanwalt Dr . Karl Fehl und der Gefangenenaufseher
Helfrich von der Anklage der Bestechung freigesprochen wor¬
den waren , Revision beim Reichsgericht angemeldet . Diese
Revision ist aber nunmehr zurückgezogen und das frei¬
sprechende Urteil sonnt rechtskräftig geworden.

Hofhcim , 17 . Juli . Der hiesige Gesangverein „Con-
c o r' d i a " feiert am kommenden Sonntag sein 7 0 . Stif¬
tungsfest.  Zu dem Festzuge haben sich 12 hiesige und 8
auswärtige Vereine gemeldet.

Herborn , 17 . Juli . Hcrborns Tausendjahr¬
feier.  Unsere Stadt feiert in diesem Jahre das Gedächtnis
tausendjährigen Bestehens . In einer Urkunde Heinrichs 111.
(1039 — 1056 ) vom Jahre 1048 , welche auf eine Grenzbestim-
nmng des Haigergaues durch Konrad I . vom Jahre 914
Bezug nimmt , wird die Herborner Mark , „Herbore Marca " ,
zum erstenmal geschichtlich erwähnt . Herborn mutz als ihr
Mittelpunkt schon damals der bedeutendste Ort der ganzen
Gegend gewesen sein . Im Jahre 1251 wurde es zur Stadt
erhoben , und man hat im Jahre 1901 das 650jährige Stadt¬
jubiläum in einer großzügig angelegten Feier begangen.
Die Tausendjahrfeier Herborns soll darum in engerem
Rahmen gehalten werden , nichtsdestoweniger aber eine durch¬
aus würdige Ausgestaltung erfahren . Der 29 ., 30 . und 31.
August d . I . sind als Festtage in Aussicht genommen . Mit
der Tausendjahrfeier soll die alte Kirchweih sowie die Ein¬
weihung der neuen Volksschule , der Turnhalle und des
Jugendheims verbunden werden . Es ist die Herausgabe
einer umfangreichen Festschrift geplant , für welche berufene
Verfasser Beiträge aus der Heimatgeschichte zugesagt haben.
Auf dem altehrwürdigen Marktplatz soll der alte Brunnen,
der bis zum Jahre 1890 dort gestanden hat , wieder errichtet
werden . An dem Rathaus sollen die alten Wappen der¬
jenigen Familien wieder angebracht werden , denen von 1620
bis 1660 die hiesigen Bürgermeister entstammten . Sie sind
nach alten Originalen neu hergestcllt , in Holz geschnitzt und
bemalt , 35 Wappen auf 25 Tafeln , und werden einen er¬
habenen Schmuck des nahezu 300 Jahre alten Rathauses
bilden . Zum dritten soll zu Ehren des Herborner Chronisten,
des ehemaligen Pfarrers Steubing , der die „Topographie
der Stadt Herborn " im Jahre 1792 verfaßt hat , an dem
Gebäude der „Hohen Schule " eine Gedenktafel enthüllt
werden.

Darmstadt , 16 . Juni . V e r u n g l ü ckt ist gestern früh an
dir neuen Luftschiffhalle aus dem Weiterstädter Flugplätze
Franz Auracher , der als Schlosser bei den Montierungsarbei-
tcn beschäftigt war und von dem Gerüst abstürzte . Er erlitt
einen Schädelbruch , mehrere schwere innere Verletzungen -und
einen Obcrarmbruch . Er wurde durch das Auto in das
Städt . Krankenhaus gebracht , wo er alsbald seinen Verletz¬
ungen erlag . — Verschwunden  ist seit etwa acht
Tagen der 26 Jahre alte Trompeter - Unteroffi¬
zier  Otto Schwarz  vom Drag .-Regt . Nr . 23 , aus Scheda
bin in Pommern gebürtig . Er hat sich verschiedene Verfeh¬
lungen zu Schulden kommen lassen und anscheinend die
Flucht ergriffen . Das Regiment hat einen Haftbefehl er¬
lassen.

Darmstadt , 17 . Juli . Auf der Erdbebenwarte
Jugenheim  oerzeichneten die Apparate heute vormittag
von 8 .19 — 10 Uhr ein schwächeres Fernbeben.  Die
Herdentfernung beträgt etwa ein Viertel des Erdumfanges.
— In der ersten Hälfte des Monats Juli herrschte be¬
merkenswerte seismische Ruhe.

Lokalnachrichten.
Im zweiten Blatte ist eine Polizeivcrordnung , betr.

Neuenhain , 17 . Juli.
Nun ist es endlich Wirklichkeit

Neuenhain — st aubs r s
geworden , dah die

Unwetter.
* Schlotzborn , 16 . Juli . Bei dem gestrigen Gewitter ist

der 60jährige Landwirt Franz Reinhard  von hier im
Felde beim Dickwurzhacken v o>m Blitz c r s ch l a g e n
worden . Er war auf der Stelle tot . Sein lOjähriger
Sohn,  der in nächster Nähe bei ihm war , bliebunver
letzt.

Bad Homburg , 16 . Juli . Bei einem gestern nachmittag
niedergegangenen Gewitter schlug der Blitz oberhalb
Dornholzhausens in einen dichtbesetzten Motorwagen
der Saalburg -Bahn ein . Im Wagen entstand ein kleiner
Brand , der aber sofort gelöscht werden konnte . Die Passa¬
giere konnten ohne Schaden den Wagen verlassen . — Wäh¬
rend des gestern nachmittag vorübcrziehcnden Gewitters traf
ein Blitzstrahl die S ch e u n e des Wirtes I s l a u b im be¬
nachbarten Oberstedten,  die mit ihren Erntevorräten
n i e d e r b r a n n t e. Der rasch herbeieilenden Feuerwehr
gelang es , das Vieh zu reiten und das Feuer auf seinen
Herd zu beschränken . Der Schaden soll durch Versicherung
gedeckt sein . Fast gleichzeitig traf ein Strahl das Kirchen¬
dach , ohne indes zu zünden.

Rodhcim v . d . H ., 16 . Juli . Während des gestern hier
niedergcgangenen Gewitters schlug der B l i tz in ein ackern¬
des Gespann und tötete das Pferd.  Der Acker¬
knecht  wurde betäubt,  erholte sich aber nach wenigen
Augenblicken wieder.

Hanau , 16 . Juli . Während eines gestern nachmittag über
unserer Stadt niedergegangenen Gewitters schlug der Blitz
in die Scheune  des Landwirts Heinrich Brosch in
W a ch e n b u ch e n ein und zündete.  Die Scheune
brannte vollständig nieder ; verbrannt sind auch eine Anzahl
landwirtschaftlicher Geräte.

Kirchheimbolanden , 16 . Juli . Während eines gestern
nachmittag zwischen 3 und 4 Uhr mit starkem Hagclschlag ver¬
bundenen Gewitters s ch l u g d e r B l i tz in die eine Viertel¬
stunde von hier entfernte Ziegelhütte des Ackerers Heinrich
Jung . Das in der S ch e u n e in großer Menge aufbewahrts
Heu dürfte zum größten Teile vernichtet  sein.

die Ablieferung von Tierkadavern  usw . an die
Kreisabdeckerei des Kreises Höchst a . M . in Oberliederbach
nebst dem dazu gehörigen Gebührentarif  abgedruckt,
worauf auch an dieser Stelle aufmerksam gemacht wird.

Königstein , 17 . Juli . Unsere K u r geht ihrem Höhe¬
punkt entgegen . In vergangener Woche ist bereits der

ünftusendste  Kurgast eingetrossen . Von der sonst üb¬
lichen Ehrung desselben hatte man diesesmal abgesehen und
eine solche dem sich hoffentlich bald einstellendcn sechstauscnd-
sten Vorbehalten . Auch die hier aufäffigcn Frankfurter Villen¬
besitzer haben wieder sämtlich Sommeraufenthalt genonimen.
Von seiten der städt . Kurverwaltung wird viel getan , um
den Kurgästen den Aufenthalt Hierselbst so angenehm wie
möglich zu machen . So kündigt das für nächste Woche zu-
sammengcstellte Programm u . a . an : Sonntag nachmittag
Doppelkonzert , abends Kurtheater , für Montag eine Auto-
mobil -Eesellschaftsfahrt , für AUttwoch Abend im Hotel Pro-
casky Magische Soiree des bekannten orientalischen Zauber¬
künstlers Semion Markowis und für Donnerstag im Hotel
Bender einen OpcretteN -AbeUd der städt . Kurkapelle . Auch
des heute begönncnen Lawn -Tcnnis -Tourniers auf den städt.
Tennis -Plätzen an der Herzog Adolph -Anlage sei gedacht.
Die sehr schönen Preise , welche den Siegern zuteil werden
sollen , sind im Schaufenster des Herrn Konditor Kleiner
ausgestellt . Möge es aber auch ein Antrieb zur ferneren
fleißigen Benutzung der Spielplätze zeitigen.

Zum Benefiz unseres bekanntlich sehr rührigen Kur-
kapellmeistcrs Herrn W . Hiege  findet , wie wir bereits in
voriger Nummer kurz mitteilten , am nächsten Sonntag nach¬
mittags 4 Uhr im Kurhaus Taunusblick ein großes
Doppolkonzert  statt . Neben der K u r k a p e l I e mit
ihrem selbstverständlich zu diesem Tage ganz vorzüglich ge
wählten Programm wird der gleichfalls unter der Leitung
des Herrn Hiege stehende hiesige Gesangverein Männer
ch o r verschiedene Chöre zum Vortrag bringen und ist (man
sehe das im Anzeigenteil abgedruckte Programm ) somit ein
ganz besonderer Kunstgenuß zu erwarten . Wir haben schon
verschiedentlich an dieser Stelle Gelegenheit genommen , die
Kurkonzerte des Herrn Hiege zu besprechen und konnten
dabei immer nur konstatieren , daß unter seiner Leitung die
Leistungen der Kurkapclle sich so vervollkommnet haben
dah sowohl Kurgäste wie Einheimische gerne in das ihm
hier schon oft gespendete Lob einstimmcn werden . Möge
deshalb auch sein Benefiz -Konzert sich eines guten Besuches
erfreuen und seinen Leistungen damit die beste Anerkennung
werden.

* Kurtheater . Die letzte Theatervorstellung am Sonn¬
tag den 12 . Juli , welche der Direktion durch die prachtvolle
Wiedergabe des Abends : „Aus dem galanten Rococco"
einen solch großen Erfolg brachte , wird , wennmöglich , durch
die nächste Aufführung am Sonntag den 19 . Juli übertrofsen
werden . Der Direktion ist es nämlich gelungen , die erste
Heroine des Frankfurter Schauspielhauses , Fräulein Lucie
Liffl zu einem einmaligen Gastspiel zu gewinnen und zwar
wird die gefeierte Künstlerin zwei ihrer Glanzrollen spielen,
in welchen sie am Großhcrzogl . Hoftheater Mannheim nnd
den Königl . Hoftheatern Dresden und Wiesbaden die größ¬
ten Triuniphe feierte : Die Margarete in A . Schnitzlers Lust¬
spiel : Litteratur und die Marquise in Paillerons Lustspiel:
Der zündende Funke . Außerdem wurde das Mitglied des
Neuen Theaters in Frankfurt a . M . Herr Fr . Lobe zu einem
nochmaligen Gastspiel verpflichtet und wird der beliebte
Künstler den Baron Clemens in Litteratur spielen und zwi¬
schen den beiden Proben seine erlesene Recitationskunst zum
Vesten geben , welche bei seinem ersten Auftreten solch großen
Anklang fanden . Trotz der enormen Kosten , welche der
Abend der Direktion verursacht , sind die Preise der Plätze
nicht erhöht , so daß ein ausverkauftes Haus die Bemühungen
des unermüdlichen Direktors Hauser belohnen wird.

* Die Kurverwaltung hatte auf Mittwoch Abend zu
einem Ertra -Konzcrt im Hotel Procasky eingeladen . Eine
besonders angenehme Abwechslung fand dasselbe durch die
Mitwirkung des Harfenvirtuosen Herrn Joh . Snoer  aus
Bad Nauheim . Dieser Künstler verfügt über eine glänzende
Technik sowie einen seelcnvollen Vortrag , was besonders bei
seinen eigenen Kompositionen vorzüglich zum Ausdruck kam.
Von den Orchester -Nummern sind vornehmlich die Ouvertüre
zur Oper „Mignon " und die Rhapsodie Nr . 2 von Liszt
hervorzuhcben , welche mit entschiedenem Feingefühl zu Ge¬
hör gebracht wurden . Dem East sowie der Kurkapelle wurde
seitens des zahlreich erschienenen Publikums für die schönen
Darbietungen dankbar quittiert.

^ Dem vor vier Wochen verstorbenen Herrn Peter
Villmer ist 'am Donnerstag früh wieder ein ehemaliger alt
NassauischerSoldat  Herr Andr . Fischer , in den Tod
nachgefolgt . Der Verstorbene , welcher am 23 . Oktober 1830
hier geboren ist, war nach dem erfolgten Ableben des Herrn
Peter Villmer der Zweitälteste Bürger unserer Stadt . Das
Bürgerrecht erwarb der Verstorbene sich am 8 . April 1858.
Aus kleinsten Anfängen hatte er sich durch Fleiß und Um¬
sicht so emporzuheben verstanden , daß ihm ein sorgenfreier
Lebensabend beschieden war.

* Falkenstein . 17 . Juli . Die Vorbereitungen zu dem am
Sonntag Abend im „Frankfurter Hof " stattfindenden Kon
z e r t des hiesigen Männergesangvereins,  welcher
durch seine Leistungen unter Leitung des Herrn Chordiri¬
genten Ludwig Sauer rühmlichst bekannt ist , sind in vollem
Gange und verspricht das Konzert einen großen Kunstgenuß
Das Programm ist im heutigen Anzeigenteil abgedruckt.

* Fischbach , 17 . Juli . „Wissen ist Macht !" das will die
hiesige Ortsgruppe des Bauernvereins  bezwecken,
deshalb findet am nächsten Sonntag nachmittags 4 Uhr bei
Herrn Gastwirt Berninger ein Vortrag  über Kalkdüngung
statt . Mögen alle Mitglieder , sowie Freunde und Förderer
der Landwirtschaft von Fischbach und Umgegend zu diesem
Vortrag erscheinen . Näheres ist im Anzeigenteil ersichtlich.

herrschende Staubplage beseitigt , daß der Notschrei der
wohner der Königsteiner Straße sich in große Freude
lösen konnte . Die Straße ab dem Erholungsheim brs Z»
Schlüsse des Ortsberings ist geteert worden . . Dah hier cj
besonderen Bedürfnis abgeholfcn worden ist, nruß am
anerkannt werden . Gelingen weitere derartige
dann wird der Erfolg des Besuches durch die Kurg
Passanten und Ausflügler nicht ausbleiben zum allgenm
Wohle unserer Gemeinde.

Eppenhain , 17 . Juli . Herr Lehrer  Anton B a

tritt am 1. Oktober beim Militär ein , weshalb seine ^ >̂
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neu zu besetzen ist.
festgesetzt worden.

Der Meldetermin ist auf den

Kleine Chronik . „
Berlin . 16 . Juli . In der ersten medizinischen slU- N

Eharitee ist Radium  im Werte von 20,000 -̂
Händen  gekommen . _ f

— Geschäftstüchtige Einbrecher . In fcPf

jcH1

Berlin
eine 18köpfige Bande von Einbrechern und Hehlern
nommen , die zu ihrer Spezialität den Diebstahl von 1 j(f
und Seidenstoffen gemacht hatten . Die Verbrecher
hielten ein wohlgeordnetes Lager dieser Waren , <["
sie an kleine Händler verkauften . Die Häufung der ^
dicbstähle in Berlin seit einiger Zeit ist auffällig,
ihren Grund in der zunehmenden Sicherheit der ch
schränke , die es dem Verbrecher schwerer und schwere',
an bares Geld heranzukommen . ja*

Eine Heilstätte des Reichsversichernngsanr ^ ^' | «f
BadSodenthalbei  Aschaffenburg , das aus
Kurgästen geschloffen werden mußte , ist vom Reichs'
rungsamt als Erholungsstätte angekauft worden.

Auch ein Kulturbild . Der als Kino -Portier m
‘ - Clark! ,burg (Rheinpfalz ) angestellte Neger Johann

wie dem „Tag " gemeldet wird , unter dem Verdacht u
reicher Diebstähle und Heiratsschwind cleien verhaftet ^
Die liebevolle Aufmerksamkeit , der sich der Schwarze ^ ^
Damenwelt des Städtchens erfreute , begleitete if)^
Gefängnis nach Zwcibrücken , wo dem

zum Gefängnis nachliefen.
Mort zu finden , ist schwer.

Für diese
Welche Meinung

Negerhirn durch ein derartig würdeloses Verhalten ^
Und in welcher Weise der Neger , wen tüberwerden mag!

mal in sein Heimatdorf zurückkommen
Kultur sprechen mag!

Trier , 16 . Juli . In einer Wirtschaft in dem loth ^ JP
Orte Maiziercs  gesellte sich ein Unbckanter ZU "

von Marange -Silvange und seiner erheblichen $ ar * ^
raubt.  Von dem Täter hat man einstweilen
Spur . #

Halle , 16 . Juli . Auf dem Truppenübungsp ^ V
grabow erlitt Leutnant Spiethoff  vom ( ^
Regt , in Quedlinburg beim Sturz vom Pl
Schädelbruch.

Halle , 16 . Juli.

ralarzt der Marine  Dr . Edmund ^ ^ jCr

Hier starb heute 82jährig W
- - . " MetzN^

Er n>atVerstorbene war viele Jahre hindurch Leibarzt
richs und dessen Söhne auf ihren Seereisen.
Kaiser Friedrich intim befreundet . .

Eine Ausgestaltung des Nachrichteiidie >̂ ^ ^ st<>̂
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Öffentlichkeit bedeutet die Übernahme der
Nauen durch die Neichspost . Die Station rv
durch eine Firma unter Gewährung von
unterhalten . Sie hat einen Aktionsradius „
tausend Kilometern , Verbindungen mit SM"

deutschen Kolonien in Afrika gelangen glänze ' ^
Sulz (Württemberg ) , 17 . Juli . Heute n % ieÄ

11 Gebäudeniedergebrannt,  darum xic ^ -
häuser , fünf Scheunen und einige Stallunge ^ ^
stchungsursache des Feuers ist noch nicht en

) nicht zu beklagen ; auch das M ^ $
rettet werden . Sechs Familien haben ihr ^ ^  1 CL#
Die Feuerwehren von Güttingen und W"
Hilfe . Das Feuer brach im unteren Dorfe a * ,^
nen und Wohngebäude zusammengcbaut suw . ^ 0
fand in den mit Fruchtvorräten reich 6*3" ä ’’
viele Nahrung . ;n(?r“ ",

Stuttgart , 16 . Juli . Der „StaatsaM -m ,
Gestern nacht wurde das Schillerdenr'
Hoftheater mit Tinte bespritzt.  Die t # -p
der Tintenflecken läßt darauf schließen , daß gjflü1
Pinsel ausgeführt wurde . Die Besudeiu . citte
schräg über den Faltenwurf des Mantels ,r
von 80 Zentimeter und eine Breite von " " pgg

Stuttgart , 16 . Juli . Seit Montag
2 . Januar 1878 in Nürnberg geborene ^ eti- ^
leben,  der bei einer hiesigen Firma

Vschäftigt war , und im Vorort Bothnang w 1ir  oo"
-iebe vp»Mark verschwunden.

Nürnberg , 16 . Juli.
Forstamt Weißenstadt (Obersranken ) , der
Jagd aufgebrochen war , wurde gestern
Schußwunde im Oberkörper t o t a u f g c
anzunehmen , daß Lang beim Crsteigeu ..^ ^ g
ausrutschte und hierbei durch SelbstcntZ ^ ^ jpoe

rtel i»wehres den Tod fand . Er hinterläßt eine

Petersburg , 16 . Juli . Ein im Arbeiter '̂ £u ^
des Nikolausbahnhofes ausgebrochene -' ^ en
Häuser zerstört  und gegen 1000 + 0 ;ci f ff

gemacht . Unter den Trümmern wur ^
gefunden . Sechs Kompanien Soldat
wehr bei der Löschung des Brandes.

«tn
'itlfi
Itet
ifh

tot,
St

Kf(
■-r.

l>c> .6?

doch gefesselten Afrikaner die Weiber auf der^ ^
elegant 01K c b>-

, der Str - ^
Damen " das

wohl
cifl1

sollte,

Händler Bernhard Weil . Abends fand man Weil
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?[̂ ^ sc Landesverräter legt Berufung ein. Der früher«
ijx. ^ P o h [, der bekanntlich wegen Landesverrats vom
Wb» ^ Berliner Kommandantur zu 16 Iahten
l>»iiö verurteilt worden ist, hat gegen das Urteil Be-
„hl ^ gelegt. Sie wird ihm schwerlich nützen. Der

' dd ist klar, die ehrcnloscn Verbrechen Pohls sind
-„ ii Cr Eann froh sein, dah er noch verhältnismäßig
R^ "'«gekonimen ist. Das neue Spionagegesetzdiktiert

enslängliches Zuchthaus zu.

„ „7}*« «. (Schics.), 16. Juli . Tötung au f V e r-o u. ix ] ^ v v '

Ĥ •• ^ ie Katastrophe in einet Oberlehrerfamilie, die
^ ^ er  ereignete, wird kein gerichtliches Nach-

^ Wie erinnerlich, hatte der 39 Jahre alte Ober¬
lidhiesigen  städtischen Obcrrealschule Dr. Gott-
to feine an einet unheilbaren Krankheit leidende
»>j, . 1deren ausdrückliches Bitten erschossen und sich selbst
ül erschießen versucht. Die Frau litt bei ihrer Ktank-
^e ^ /iche Schmerzen und sie hätte daher ihren Manst

"̂beten, ihren Leiden ein Ende zu bereiten, bis dieser
oenq ^. r- Thimme hatte seine Frau durch einen Schutz

Stail f°f ott  getötet, sich selbst dann aber nicht richtig
r. ji .' blieb am Leben, ist aber völlig erblindet. Als
!erfahtp,nTT1c das Krankenhaus verlassen hatte, wurde ein

(j .. ltle gen Vergehens gegen § 216 ds Strafgesetz-S«n)/* Un9eines anderen auf dessen ausdrückliches Ver-
^G ^ geleitet. Dieses Verfahren ist jetzt von der Staats-

endgülüg eingestellt worden. Die Staatsan-

^ k
fkei Willensbestimmung ausschloß. Das Schicksal
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.Oej. an, datz Dr. Thimme die Tat in einem Zu-
'>sê/Agster Störung der Geistestätigkeit begangen hat,
L^hih,̂ ^ «Uensbestimmung ausschlütz. Das Sa
'l |ifj 1{ esi der als Lehrer und Mensch sehr beliebt war,

gemein die größte Teilnahme hervorgrüfeU.
, Hubdertjahrseier einer Zwergrepnblik. Zwischen

p ilejst. d Vetviers, an der deutsch-belgischen Grenze, liegt
R -jj! .^ publik Atoresnet, die in diesem Sommer die

ihrer Unabhängigkeit begehen wird. Die
j"%cu ? ĥvrte vormals zu Österreich, wurde, später von
tl 1, Besitz genommen, wobei sich zwischen Napo-

der preußischen Regiemng allerhand Streitig-
-1 dê ^ die Zugehörigkeit des Ländchens entwickelten,

flh ve^ «ener Kongreß indessen wurde das Ländchen
i»gĵ Men , und so kommt es, daß es heute eine un-

über̂ Ip, rpreugen uno » etgien ronnien
Sifĉ rti Besitz nicht einigen, denn keiner gönnte es
1 % ^ ril sich damals in dem Gebiete ziemlich er-

. ^ 'gruben befanden. Heute indes liegt dieses
!' Md die Ruhe und der Friede der Republik

W. tsi lt̂ . Don  keinem det angrenzenden Staaten mehr
A ? Einwohner sprechen sowohl Deutsch als FraN-
«d, gdejg ist in dem Ländchen alles gemischt. Der
fk Hnk ^cr  Hauptstadt Altenberg, die auch Calamtne
»wird,  ist zugleich preußischer und bel-

^ . W, ebenso ist es mit dem Bahnhofsvorstand.
% )en teilten sich Preußen und Belgien; ill

Eaillaur , der in Paris  am Montag,
fötal . kllnft des Präsidenten Poincaree in Ruß-

' wirft seine für französische Zustände charakteri-
>,s? «l>e «„ Sl'chter voraus. Der „Figaro ", dessen Direktor
toiti Etl tönx damaligen Frau Finanzminister Caillaur

"" '«hrjsr ^ haiia neulich die auf Mord lautende
^ ^ ^ugesteckt erhalten und veröffentlicht.

vielfach noch der sehr harte Code Napoleon.

Jetzt
I . . . . . . in- „ . - — —„ . ..
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publiziert das Blatt einen den Akten des Untersuchungs¬
richters entnommenen Brief, den Frau Caillaur am 16.
März, dem Tage der Katastrophe, ihrem Gatten geschrieben
und auf dessen Schreibtisch zurückgelassen hatte, als sie sich
zur Ausführung der Tat in das Gebäude des „Figaro"
begab. _

Lustschiffahrt.
— Der Leipziger Flieger Heinrich Oelcrich stellte einen

neuenWelt - Höhenrekbrd  aus, indem er mit seinem
Flugapparat eine Höhe von 8100 Metern erreichte und damit
sich eine 6000-̂ i-Prämie der Deutschen National-Flugspende
erwarb.

Hirzfeldcn (ObenElsaß), 16. Juli . Heute vormittag
9 Uhr ging hier ein französisches Flugzeug  nieder.
Geführt würde es von Leutnant Erare vom 171. Jnf .-Reg.
in Belsort, der den Kapitän Moguet als Beobachter an Bord
hatte. Die Flieger hatten, wie sie angaben, einen Flug von
Belsort aus nach Montbclliard unternommen. Aus der Rück¬
reise hätten sie sich, verführt durch den Schwarzwald, den sie
für die Vogesen hielten, verflogen. Sobald sic Gewißheit
über ihren Irrtum gehabt hätten, seien sie niedergegangen.
Tatsächlich erkundigten sich die Flieger sbfort nach der Lan¬
dung nach der Bürgermeisterei oder einem Gendarmen. Der
Kreisdirektor, der Staatsanwalt und ein Offizier der Fliegcr-
abteilung Freiburg (Baden) sind zur Stelle. Sie fanden
höfliche Aufnahme und frühstückten beim Kreisdirektor. Vom
GeneralkommandoKarlsruhe ist verfügt worden, daß nach
Aufnahme eines Protokolls den beiden Offizieren die Rück¬
reise frei zu geben sei.  Der Llpparat wurde ab¬
montiert und wird auf einem Fuhrwerk nach Altmünsterol
transportiert werden, während die beiden Aviatiker noch
heute Abend im Automobil nach Belsort zurückkehren. Es
soll sich um Offiziere der Fliegerstation Vesanson handeln.

— überfülliing im Fliegerberuf. Die Johannisthaler
Flugzeug-Fabriken beschäftigen etwa 150 Flieger, gut die
Hälfte dieser Zahl sind dagegen ohne Stellung . Und es
handelt sich dabei um Flieger, die schon gute Flüge hinter
sich haben. Zur Steuerung der Not unter den Fliegern
wird von einem Flugzeug-Industriellen darauf hingewiesen,
daß die meisten der fest angestellten Flieger heute ein Jahres¬
einkommen von 20 000 Jt  bezögen, ein Gehalt, das in An¬
betracht der Vorbildung der Flieger sehr hoch genannt wer¬
den müßte. Wenn sie ihre Forderungen auf die Hälfte redu¬
zierten, wäre es der Flugzeug-Industrie möglich, noch einmal
so viele Flieger zu beschäftigen. — Der Vorschlag ist nicht
unpraktisch._ _ _

Letzte Nachrichten.
Diewenow, 17. Juli . Der Chauffeur Kirchhofs aus Ber¬

lin, der feit einigen Tagen mit seiner Frau und seinen fünf
Kindern hier als East weilte, unternahm gestern vormittag
mit einem anderen Badegast und einem hiesigen Bäcker¬
meister eine Segclpartie. Als das Boöt etwa eine Stunde
unterwegs war , würde es plötzlich leck und begann rasch zu
sinken. Alle drei Insassen schrien um Hilfe. Ein zufällig
in der Nähe sich befindliches Boot konnte nur den einen
Badegast und den Bäckermeister in Sicherheit bringen. Der
Chauffeur  hatte einen Herzschlag erlitten nnb war be¬
reits in den Fluten verschwunden.

Budapest, 17. Juli . Der Pester Lloyd meldet aus Sera-
jcwo, daß die se r b i schc R e g i e r u n g mehrere Reservc-

jahrgänge in der Gesamtstärke von 7 0 , ,0 0 0 M a n n e i n -
b er u f t. Die serbische Armee befindet sich schon heute auf
halber Kriegsstärke. Arch Truppenverschiebungen aus Neu¬
serbien sind im Gange.

Paris , 17. Juli . Der „Figaro " hat eine G e l d sa m m -
l u n g eröffnet, um dem in Paris befindlichen Karrikaturisten
„Hansi"  die infolge seiner Flucht verfallene Kau¬
tion zu ersetzen.

Meriko, 16. Juli . Die politische Situation
bleibtunklar,  weil die Einigung mit den Nordrebellen
noch aussteht. Die Vereinigten Staaten werden keine Ne¬
gierung anerkennen, die nicht die ausdrückliche Billigung
Earronzas besitzt. Eine etwaige Anerkennung wird im Rah-
me>i der Abmachungenvon Niagara Falls erfolgen. Car-
bajal ernennt Fernando Duret zum Minister des Auswär¬
tigen und General Velesco, den Verteidiger von Torreon,
zum Kriegsminister. Die Hauptstadt ist ruhig.

Newqork, 16. Juli . Huerta  ist in O r i z a b a ange¬
langt.

Kirchliche Anzeigen für Königstein.
Katholischer Gottesdienst.

7. Sonntag nach Pfingsten.
Vormittags 7 Uhr Frühmesse.
Vormittags Slh Uhr 2te hl. Messe.
Vormittags 9'h Uhr Hochamt mit Predigt.
Nachmittags 2 Uhr sakramental. Andacht.

Kirchliche Nachrichten aus der evangel. Gemeinde.
6. Sonntag nach Trinitatis. (19. 7. 14.)

Vormittags 10 Uhr Predigtgottesdienst. ll 1/* Uhr Jugend¬
gottesdienst.

Montag 80- Uhr abends Jünglingsverein.
Dienstag 80- Uhr abends Jungsrauenverein.
Israel. Gottesdienst in der Synagoge in Königstein.
Samstag morgens 8.30, nachmitt. 4.30 Uhr, abends 9.25 Uhr.

Eingesandt.
(Mr Artikel unter dieser Rubrik übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keinerlei Berantwortung .)

* Die Turngemeinde Mammolshain bittet uns um Auf¬
nahme folgender Zeilen : „In M a m m o l s h a i n feiert die
Turnaemeinde am 9. August ihr 25jährtges Jubllaum und
hat hierzu die Turnvereine des Main -Taurms -Gaues emge-
laden. Die nötigen Vorbereitungen für das Fest liegen m
bewährten Händen. Nun hat das Fest auch noch eine N̂ach¬
ahmung ersahren. Die freie Turngemeinde Mammolsham
hat eine Voranzeige ergehen lassen zu einem 25jährigen
JuRläums -iSchauturnen am 16. August, obwohl hierzu
keinerlei Berechügung vorlicgt. Dieselbe wurde im ver¬
flossenen Jahre erst gegründet und zwar von cmrgen ausge¬
schiedenen Mitgliedern der alten Turngemeinde. Zu einem
25jährigen Jubiläum liegen somit keinerlei Unterlagen vor.
Der Kassierer der Turngemeinde H. Grölz war auch zur
srcien übergetreten und hatte auch die Kasse mit dem Bar¬
bestand und Sparkassenbuch mitgenommen. In der Klage
gegen ihn wurde am 18. März er. für Recht erkannt, dah er
über die von ihm verwaltete Kasse der Turngemeinde der
Klägerin Abrechnung zu erteilen, den Barbestand, das Spar¬
kassenbuch sowie Geschäftsbücher und Belege herauszugeben
habe. Wegen des angemaßten 25jährigen Jubiläums wird,
wie der Vorstand der Turngemcinde mitteilt, voraussichtlich
neue Klage wegen groben Unfugs eingereicht."
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le%Rönissteln LT. Hotel  ProcaskyR
(Direktion Felix Hauser & Franz Zobel) n

:ju J>0nn tag den ig.  Juli , abends 8 Uhr
a,a *iges(

Mitglied

r
Gastspiel von Fräulein Lucie Lissl

des Schauspielhauses in Frankfurt a. M.
und von

Mi*, Herrn Friedrich Lobe
iV*dglied des Neuen Theater ’s in Frankfurt a. M.

** zündende Funke“
,,s tspie] aus dem Französischen von Paiileron.

und

p

fn

yyLitteratur“
Lustspiel von Artur Schnitzler.
2s im Vorverkauf bei Q. Kreiner , Hauptstr . 25:

Sperrsitz 1.50, 1. Platz 1.00, 2. Platz 0.60 M.

erein Altenhain i.T.
••••••• ••••••

Sonntag den 19 . Juli

I^ arten - Fest«k US»2uin grünen Baum“, von 3 Uhr ab

:■ p ’ 1 anzbelustigung , Gesangsvor-
’ re is-Kegeln , Preis -Schiessen u.

deren Echtheit garantiert die

s* rn
FABRIK¬ MARKE

Hlataborftern
beste Schweisswollen
für Strümpfe &Socken,nicht einlaufend

nicht filzend.
Qualitäten ,

Stark - Extra -Mittel - Fein.
(bi lligsfc ) ( beste )
Srgmwoll5pinnerei- Altona-Bahrenfeld.

»■ei ! __
Tombola.

Getränke nach Belieben.
.

eic hem Besuche ladet freundl . ein
Der Vorstand.

ZimmeHeuie?
Bauschreiner

und
Hilfsarbeiter

sofort gesucht
Georg Stamm , Baugeschäst,

Königstein._
Zwei tüchtige

Möbelschreiner
sofort gesucht

Leonhard Oberle, Kelkheim,
_ Hornauerstraße.__

Einige Klafter

Erlenrundholz
zu Drehereizwecken kaufen  sosortEckardt & Eo. , ffi. m. b. H.,
Möbelfabrik, Münster i- Tannus.

'••••••••••••••■• ••••••******' ***••••••••••••

BautnflüQen,
verschiedene Längen, auch stärkere
Stangen zu Lager und Pfosten

werden abgegeben
Schneidhainerweg4, Königstein.

Me Ligsrren-Meäei'lage von
G. Hl. HOLZ,

Frankfurt am Main
empfiehlt als beliebte Sorten:

Gststotto . . St . 8 Pfg.
Kaisersaal „ 10 „
Wolfseck St . 12 u. 15 „
Gl Hambro „ 12 u. 15 „
Ratssiegel „ 2ft „
Importen in jeder Preislage.
Cigaretten von 1 bis 12 Pfg.Tabake

Paul Krönte,
Hauptstraße- Ecke Kirchstraße,

Eelephon 155
Königstein i. Taunus.

Verloren:
1 Schere.
1 Paar Knabenstiefel,
1 Damenstrohhut.
l Blusennadel (Thula)
1 Füllfederhalter
1 Vorstecknadel.
Näheres Rathaus , Zimmer Nr . 3.

Königstein, 17. Juli 1914.
Die Polizeiverwaltung.

Schöne:Z-od.3-Zimmertoohnuns
nt. Zubehör sos- billig zu vermieten
«trat- , Schneidhaini. Taunus.
Bei vorkommenden SterbefällenTrauer-Diucksttchen
rasch durch Druckerei Kleinböhl.

Schulkinder
sind der Uebertragung von Haarkrank-
heiten besonders ausgesetzt . Durch
wöchentlich einmaliges Kopfwäschen mit
Schwarzkopf -Shsmpoon (Paket
20 Pf.) werden schädliche Keime, die den
Haarausfall herbeifübren , in ihrer Ent¬
wicklung gehemmt und abgetotet . Die
Kopfhaut wird grflnlllch gereinigt , das
Haar erhält seidenartigen Glanz und

üppige Fülle . Zur Stärkung des
. Haarwuchses , auch zur Erleichte¬

rung der Frisur nach der Kopf-
■Wäsche, behandle man regel¬

mäßig den Haarboden mit
Peruyd . Emutsäon ,Flasche
M. 1,50. Probeflasche 60 Pf.

Erhältlich in Apotheken,. Drogerien,
Parfümerie - und Friseur -Geschaften.

De« W
Herren Bürgermeistern

empfehle zur bevorstehenden
Einquartierung

QUARTIERBILLETS
in jeder Hnzahl zu billigsten

jgt  pretfen.

pb .Kletnböbl,Königstein.

FÜR KURwTrTE!
Mietsordnung
fertig zum Aufhängen , zu haben bei
PH. KLEINBÖHL, KÖNIGSTEIN i. T.

Dklei«,! llotria‘Kömgßemi.TMMS.
Sonntag den 19 . Juli 1914

Fusstour nach Wiesbaden.
Abmarsch früh 1/,6 Uhr von der Herzog Adolph -Anlage.

Zahlreiche Beteiligung erwartet Der Vorstand.



Todes- Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unseren guten Vater , Grossvater , Urgrossvater , Schwiegervater , Onkel

und Schwager

Herrn Andreas Fischer
im Alter von 84 Jahren von dieser Welt abzurufen . Um stille Teilnahme bitten

Die trauernden Hinterbliebenen.
Königstein, Oestrich, Wiesbaden, Luxemburg, den 16. Juli 1914.

Die Beerdigung findet : Samstag, nachmittags 3 Uhr vom Trauerhause aus, statt.
Das Exequienamt ist Montag morgen um 6Vs Uhr.

Wochenprogramm
zu den

Veranstaltungen der städt. Kurverwaltung zu Königstein
in der Zeit vom 19. bis 25. Juli 1914.

Sonntag den 19. Juli, nachmittags 4 Uhr im Kurhaus
Taunu sblick
NE " Zum Benefiz des Kurkapellmeisters

Herrn W. Hiege

Doppel- Konzert
ausgeführt von der städt . Kurkapelle unter
frdl. Mitwirkung des Gesangvereins Männer¬
chor Königstein unter Leitung des Herrn

Kapellmeisters W . Hiege.
I. T EI L.

1. „Einzug der Qladiatoren “ Marsch . . . Fucik
2. Ouvertüre zu „Wilhelm Teil“ . . . . Rossini
3. a) „Frühlingsmahnung “ . Kern

b) „Ich kehre wieder “ . Wengert
4. Große Fantasie a. d. Op. „Tannhäuser “ . . Wagner
5. „Die Treue “, Chor . Wengert

II . TEIL.
6. „Hoch Königstein “, Marsch
7. Traum -Walzer a. d. „Feldprediger “ .
8. a) Abschied \ ^ höre • 'b) Waaste noch ? /
9. „Kriegserinnerungen “, Großes Potpourri

Hiege
Millöcker
Kirchl
Kern
Thiele

Eintritt 1 Mark. Programme an der Kasse.
Sonntag , abends 8 Uhr

Kurtheater Königstein : Hotel Procasky
Einmaliges Gastspiel von Fräulein Lucle Lissl,
Mitglied des Schauspielhauses in Frankfurt a. M. und
nochmaliges Gastspiel von Friedrich Lobe vom

Neuen Theater in Frankfurt a. M.
I.

„Der zündende Funke“
Lustspiel in 1 Akte von Eduard Pailleron.

II.
Rezitation von Herrn Friedrich Lobe

vom Neuen Theater in Frankfurt a. M.
III.

„Literatur“
Lustspiel in 1 Akte von Arthur Schnitzler.

Vorverkauf : G. Kreiner, Hauptstraße Nr. 25, Königslein.
Montag , nachmittags 3 Uhr ab Rathaus

Automobil - Gesellschaftsfahrt
Rundfahrt Königstein - Oberursel - Homburg - Saalburg -

Königstein . Fahrpreis pro Person : 6 Mark.
Vorverkauf der Plätze, Rathaus , Zimmer 3, bis Mon¬
tag , vormittags ll 1/, Uhr. Die Fahrt findet nur statt,

wenn 16 Plätze verkauft sind.

Dienstag , nachm, von 4—6 Uhr, Konzert im Kurhaus
Taunusblick , Abends von 87 2—10 Uhr Konzert
im Hotel Bender.

Mittwoch , nachm, von 4—6 Uhr, Konzert im Kurhaus
Taunusblick . Abends 81/2 Uhr im Hotel Procasky

- Magische Soiree z
des bekannten Orientalischen Zauberkünstlers und
Illusionisten Semlon Markowis unter Mitwirkung der

städt. Kurkapelle.
Nummer . Sperrsitz im Vorverkauf Mk. 1.50, an der Abendk. Mk. 1.75

I. Platz ,, „ », I- i » jj „ ,» 1 .25
II. „ „ „ „ 0.60, ,, ,, ,, „ 0.75

Der Vorverkauf findet statt in der Spielwarenhandlung
Georg Kreiner, Hauptstraße.

Donnerstag , nachm, von 4—6 Uhr, Konzert im Kurhaus
Taunusblick . Abends 8V2 Uhr im Hotel Bender
-  Operetten -Abend . --

Freitag , nachm, von 4 —6 Uhr , Konzert im Kurhaus
Taunusblick . Abends von 87 2—10 Uhr Konzert
im Hotel Procasky.

Samstag , nachmittags 4—6 Uhr , Konzert im Kurhaus
Taunusblick.

Uhr im Kurhaus TaunusblickAbends 87 2
= TÄNZ - ABEND

Eintritt : 1 Mark. Kurgäste und Mitglieder des Kurvereins haben
beim Vorzeigen der Kurtax- bezw. Mitgliedskarten freien Eintritt.

Bei günstiger Witterung finden ausserdem täglich vor¬
mittags von 11—12 Uhr Promenaden - Konzerte im

Falkensteiner Hain statt.

Zur

Einmachzcit
empfehle

Kristall-
Hagelzucker

grob und fein

Hutzucker ML
(ungebläut)

I Gewürze |||
III nur in bester Qualität|||

Salizylsäure
Weinsteinsäure
Schwefelspahn
Salizylpergament
Flaschenlack

Spitz- u. Spundkorken
Einmoch-euig
ä Ltr. 16, 24 , 32 Pfg.
Nordhäuser Ia.
7 , Ltr.-Krug Mk. 1.1«
Steinhäger

(echter Urquell)
7j  Ltr .-Krug Mk. 2 .40
7- » L30
74 „ „ 0 . 70

Rum, Arrak
Weingeist

lose jedes Quantum

r HM3
Königsteini.T.
Haup |-slTasse47

FernsprecherlR

Schönes  Zimmer
mit 3 Betten.

Ende Juli oder I. August für 14
Tage bis 3 Wochen gesucht

Julius Doctor, Meiniugen.

Jlbmdon Bim'atein
.ill (llllllllllliimniiinl?innfllTII1lflll

Xuhns Ŝeilen -TabriKen-ßarmen

!!Erdbeersaft!!
absolut rein, unvergohren, ohne
Zusatz, wie Salizyl , Weinstein oder
dgl., aus Früchten eigenen Betriebs,
liefern wir solange Vorrat reicht
zu äußerstem Preis . Post- u. Bahn¬
versand für Königstein frei HauS.
Obsthof Luisenruh,

Schneidhain.

Königstein Hotel Geor4

Sonntag den 19. Juli, von nachmittags4 Uhr ab:

AM" kr «886  Tanzbelnstigflfl#
mit Streich -Quartett.

ladet sreundlichst ein Karl 6S«

Mannergesangverein „Falkenstei 11
Dirigent : Herr Ludwig Sauer.

(Jhf !
Sonntag , den 19 . Juli 1914 , abends 8

CONCERT
im Saale des „Frankfurter Hofes“

unter gütiger Mitwirkung von ugffH
Fräulein Ria Ginster aus Frankfurt (Violine ) ^

Frankfurt (Georg Vesper , Concertsänger
Die Begleitung der Violinsolos Fräulein Gi°s,tef<

Rieh.

die Begleitung der Chöre Frau Sauer- . -
Vortragsfolge:

I.
1. Chor ; Golgatha.
2.  Violinsolo : Elögie , op . 35
3.  Chor : a) In stiller Nacht

b) Das Ringlein sprang entzwei
4. Tenorsolo : Lohengrins Herkunft : In fernem

Land unnahbar euren Schritten
5. Chor : Fürchte dich nicht

II.
6. Chor : 1813
7.  Violinsolo : a) Romanze

b) Mazurka
8. Chor : a) Helmatglocken

b) Dorfreigen
9.  Tenorsolo : a) Liebesglück

b) Für dich allein
10. Männerchor mit Baßsolo und Klavierbegleitung:

Landerkennung .
\ (Baßsolo : Herr Albert Scholl)
11. Chor mit Klavierbegleitung : Jäger -Chor aus

der Cantate : Hochzeit im Walde
Preise der Plätze:

Nummerierter Platz 2.— M. I. Platz 1 — M.
——r= = Programm 10 Pfg. . 7

Karten im Vorverkauf bei Kaufmann Heinric

Überno 111
rTiefl'

M. " euA ""A. BazZ  MdJ‘,r  „
Brahms-tf .y
Hans ne

Wag1iW

L. Saue1

nwMjf
S. sveflgj
Ä,'

Ed-

H Sch»1111

platz

dt.l>

».50'

Bekanntmachung für Kel^
Am Sonntag den IS. Juli d. 3s .; mittags 1

Gasthaus „gum Schützenhof " eine ^
6 « nvralvsrsamnd " " ü

des hiesigen Spar - und Greditverein ® f“'
Tagesordnung:  j9t3-

1. Veröffentlichung der Rechnung und Bilanz V1
2. Neuwahl von drei Vorstandsmitgliedern.
3. Neuwahl von drei Anssichtsratsniitgliedern-
4. Verschiedenes.
Kelkheimi. den 10. Juli 1914.

Der

Einladung«
Vor

tm
Sonntag den 19. 3uHr nachmittags4 Uhr, .$>

Saale „gum Löwen " (bei Herrn Berningerl e flli
<R A1»t r rt ft übcr  Magnesia-«edeutun^ arl-"
-O 0 l l l U y Düngung für Feld -, O6“'

von Obstbaulehrer Wiesner -Bad Nauheim statt.
Alle Mitglieder des Bauernvereins 5

gegend, soivie Freunde sind hierzu herzlichst
3oh . WittekindSr^

lU"'

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von PH. KleinbShl in Königstein.



Taunus Zeitung.
Weller Krga«-er AcPr-e»-es AmtrgerichirkeMs Migllci».

^ HelKljeimer mi>ßarnauer Anzeiger. Zifchkscher Anzeiger. Aaftnifche Schweiz. «■
lchrtrint Montag , Mittwoch und

Freitag abends.

Bezugspreis : durch die Geschäftsstelle vierteljährlichM. 1.20, monatlich 40 Pfg. frei in« Haus, durch die Post viertel¬
jährlich M . 1 .44 , monatlich 48 Psg . mit Bestellgeld , einschließlich de« Illuftr . Sonntagsblattes.

Anzeigenpreis : 10 Pfg., für auswärtige Anzeigen 15 Pfg., Reklamen 35 Pfg. für die einfache Petitzeile. Bei öfterer
Wiederholung entsprechender Rabatt . — Annahme für größere Anzeigen nur bi« vormittags 9 Uhr, für kleinere
Anzeigen nur bis vormittag » ll 1/« Uhr der Erscheinungstage.

Für die Aufnahme von Anzeigen au be¬
stimmten Tagen wird eine Garantie nicht

übernommen.

mnmer 83 Freitag, den 17. Juli 1914, abends 39. Jahrgang.

Zweites Blatt.
. Don nah und fern.

^ ^ irksausschuß. In der gestrigen Sitzung vor den
%t ^ ichäftigte sich der Bezirksausschuh Wiesbaden zu-
^ >>iy ^ner Klage des Ortsarmenverba  n des5n 8e9etl  den Ortsarmenverband Eschbach wegen
fehilem von Unterstützungskosten für das 72 Jahre alte

,®u‘fe B . in Höhe von 306 M.  Wie in seinem
ê ' so kam auch gestern der Bezirksausschußzur

-»̂ Weisung. — Der Landwirt WilhelmS . in Fal-
»̂d i>ntte ein Grundstück, auf dem ein Stallgebäude

ifutig’J den ProfessorN. veräußert. Zwischen der Ab-
^ ,notariellen Vertrags und der Auslassuug im

^ ä, lieh nun ProfessorN. das Stallgebäude nieder-
s°d

Mit
. ĝen die Erhebung der Wertzuwachssteuer in Höhe

wehret sichS . und machte geltend, das Grund-
Stallgebäudc von ihm veräußert worden; die

Unhn̂ *n ^ "he von 7000M seien ihm also obzu-
^ Äeu.? demgemäß die Wertzuwachssteucr zu ermäßigen.
^E>sst̂ "Usschuß wies die Klage ab, da nach dem Wert-
" betL̂ crgesetz nur die Gebäude anzurechneu seien, die
t>̂ dtragung der Veränderung bestehen.

IX? 11*, ^0- Juli . Eine sehr starkbesuchte Gläubiger-
des Abzahlungsgeschäftes von N. Fuchs be-

^ ^onkurszuver meiden.  Es wurde
gewählt, der binnen 14 Tagen sich über die

gesamte geschäftliche Lage der Firma unterrichten und dann
einer zweiten Gläubigerversammlung Bericht erstatten soll.
Die Höhe der Verbindlichkeiten wird auf mehr als 4 Will.
Mark geschätzt. Die Schuldner des Geschäfts sind in der
Hauptsache naturgemäß kleine Leute, die sich Waren auf
Abzahlung kauften und sich verpflichteten, monatliche Ab¬
tragungen in Höhe von 2.50—10 Mark zu machen. Die
Firma steht in dem Ruf eines gegen diese Schuldner, die nach
tausenden zählen, sehr sozial denkenden Geschäfts zu sein.

a Frankfurt, 16. Juli . Auch ein Konkurs.  Der
Zusammenbruch des Bankhauses Plaut, Heß  u . Co.
hatte den Privatkonkurs des Bankiers Heß zur Folge. Aus
dieser Konkursmasse wurden jetzt 0,983 Prozent für die Gläu¬
biger ausgeschüttet. Der Konkurs ist noch nicht beendet.
Was mag da noch herauskommen?

a Frankfurt, 16. Juli . In der Person des 25 Jahre alten
schon oft vorbestraften Schlossers Karl Kubaverhaftete
die Polizei einen Einbrecher,  der seit Jahresfrist in
zahlreichen Villen mit reichem Erfolge Einbrüche verübte.
In dem Besitze des Einbrechers fanden sich noch viele ge¬
stohlene Gegenstände vor.

Heddesheim, 15. Juli . Auf dem für den Altbürgernieister
Lehmann errichteten Neubau ereignete sich gestern nachmittag
ein schwerer Unfall . Vier Maurer  waren damit
beschäftigt, einen7 Zentner schweren Steinblock auf das Dach
zu befördern, als durch Abrutschen eines Brettes alle vier
Mann nebst dem Steinblock in die Tiefe stürzten. Der am
schwersten verletzte Maurer Leonhard Schmidt, verheiratet,

wurde ins Heidelberger Krankenhaus übergeführt, wäh¬
rend die anderen drei minder verletzten Leute sich in hiesige
ärztliche Pflege begaben̂ Eine Eärichtskommissionaus
Weinheim nahm den Sachverhalt auf.

Limburg, 14. Juli . Dreher  Bruno H el l w i g, der in
der Steingutfabrik in Staffel beschäftigt ist, erhielt auf Grund
seiner hervorragendenLeistungen auf deui Gebiete der Kunst-
kcramik dieB er echt i gu n g zur erleichterten Prüfung zum
'einjährig - freiwilligen  Militärdienst.

Biebrich, 17. Juli . Der Sparkassenverband
für die Provinz Hessen-Nassau und das Fürstentum Waldeck
hält vom 20. bis' 22. Augustd. I . hier seine Hauptver¬
sammlung  unter dem Vorsitz des Bürgerineisters
Brunner-Cassel ab.

o Friedberg, 16. Juli . Die noch jugendliche Köchin
Hermann  aus Frankfurt hat sich gestern in ihrer hiesigen
Dienststellung mit Leuchtgas vergiftet.

Marburg, 16. Juli . Einer der beiden Einbrecher,
denen es kürzlich in Gladenbach, nachdem sie den Gendar¬
meriewachtmeister Greiling durch einen Stich unschädlich ge¬
macht hatten, gelang, die Flucht zu ergreifen, wurde in
Koblenz ergriffen und ins hiesige Untersuchungsgefängnis
cingeliefert.  Damals gelang cs bekanntlich in den
Straßen Gladenbachs bereits einen der drei Ausreißer wie¬
der festzunehmen. Dieser befindet sich ebenfalls hier in
Untersuchungshaft. Der in Koblenz Verhaftete nennt sich
Fritz Meyer und stammt aus Witten. Nach dem dritten
Gauner wird, eifrig gefahndet.

I Julius”

D1ERIIZE
Zeil 71- 79 Frankfurt a . M.

Umbau

O Vergütung
MW- auf alle Waren ohne Ausnahme.

darj , Durch meinen Erweiterungs -Neubau war ich genötigt , mein Haus Zeil 73 und Baugraben 4 völlig zu räumen und mußte ich die
führt be^n<31ichen Warenmengen in meinen anderen Geschäftshäusern unterbringen . Dadurch bin ich nicht in der Lage, alle von mir ge-

er>Artikel in gewohnter Weise übersichtlich auszustellen.
beî .. .Außerdem sind meine Verkaufsräume durch diese Umänderung außerordentlich beengt, und verursacht diese Platzbeschränkung

Einkauf einige Unbequemlichkeit.
Als Entschädigung hierfür gewähre ich auf alle Waren ohne Ausnahme eine Umbau - Vergütung von

pF “extra 10%Rabatt. ~Pi
amen - und

Grosse Posten
Kinder - Konfektion

weit unter Preis.
sowie Waschstoffe

s ondere günstige Gelegenheit zur Anschaffung oder Ergänzung von Wäsche , Braut¬
auss tattung en , Möbel , Betten , Teppichen , Linoleum , Gardinen , Portieren , Becken.
5tei,-Jr in °Ieum ütêv''äli ,tUieum  über l .8 mm stark darf laut Konvention der Vereinigung hiesiger Linoleumhändler kein SExtra-Rabatt

rt werden ; dagegen hat der Extra -Rabatt von 10% auf Druck -Linoleum und l .8 mm starkes Inlaid Gültigkeit.



Usingen. 17. Juli. Der schon lange projektierte, gemein¬
nützige Bauvcrein Usingen  ist neugcdründet wor¬
den In den Aufsichtsrat wurden gewählt: Amtsrichter
Mohr, Vorsitzender. Bürgermeister Schilling. Stellvertreter.
Sennnarmusiklehrer Veidt, Schriftführer, Rentner Saarholz
als dessen Stellvertreter, im übrigen noch: Apotheker Dr.
Lötze, Kaufmann Bermbach und Bahnmeister Licbcgott. Der
Vorstand wird gebildet aus Sensinarlchrer Weider, L.
Dienstbach, Kassierer, Kaufniann Berman Baum, Schrift¬
führer. Die Höhe des Anteilscheines ist auf 200M festgesetzt,
die auf Monatsraten von 3 M eingezahlt werden können.
Die Haftsumme beträgt 200 Jl. — Was seit Jahren nicht
gelingen wollte, ist jetzt durch die Bemühungen unseres
Bürgermeisters zustande gekommen, nämlich die V er-
schmel zun g derbeiden hiesigen Gesangvereine
zu einem  Verein. Der neue Verein zählt zirka 70—80
Sänger und steht unter der bewährten Leitung des Seminar¬
musiklehrers Veidt.

e Altenkirchen, 16. Juli. Beim Beerensuchen  fan¬
den Kinder die Leiche des hochbetagten Johannes Schäfer
in einem Bauni hängend  vor. Was den alten Herrn in
den Tod trieb, konnte noch nicht ermittelt werden.

Kassel, 16. Juli. F o l g en des Lei cht si nn s. Der
Proviantinspektor Joseph Mund hatte, nachdem er kürzlich
von seiner Frau geschieden worden war, mit einem Mädchen
namens Kawart ein Verhältnis angeknüpft und ihr eine
luxuriöse Wohnung eingerichtet. Die Militärverwaltung be¬
absichtigt jetzt, gegen ihn ein Disziplinarverfahren einzu¬
leiten. Als er davon erfuhr, ging er mit der Kawart in einen
Wald, tötete sie durch einen Schutz und beging dann Selbst¬
mord.

Jur Krankenkassenversicherungspflicht.

Die Reichsversicherungsordnung ist nun bereits seit einem
halben Jahre in Kraft getreten. Trotzdem kommen fast noch
täglich Verfehlungen gegen die Bestimmungen des Gesetzes
vor. Besonders aber bei denjenigen Arbeitgebern, deren
Personal, erst ab 1. Januar 1914 der Versicherungspflicht
unterlieg!.

Wer ist nun versicherungspflichtig? Laut Gesetz vom
1. Januar 1914 sind versicherungspslichtigalle Arbeiter und
Arbeiterinnen, Gehilfen und Eehilsinnen, Gesellen, Lehrlinge,
Dienstboten, Knechte, Mägde, Monatsfrauen, Betriebs¬
beamte, Werkmeister und Angestellte in ähnlich gehobener
Stellung, Handlungsgehilfen und Handlungslehrlinge, Ge¬
hilfen und Lehrlinge in Apotheken, Bühnen- und Orchester¬
mitglieder ohne Rücksicht auf den Kunstwert der Leistungen,
Hauslehrer und Erzieher, Hausgewerbetreibende, Heim¬
arbeiter, Wandergewerbetreibcnde, unständig Beschäftigte,
Gelegenheitsarbeiter, und die Schiffsbesatzung deutscher See-
fahrzeuge, sowie die Besatzung von Fahrzeugen der Binnen¬
schiffahrt, vorausgesetzt, datz deren Gehalt 2500 Jl jährlich
nicht übersteigt.

Die versicherungspflichtigen Personen sind von ihrem
Arbeitgeber bei der zuständigen Ortskrankenkasse anzumel¬
den; mit Ausnahme der einzelnen Haus- und Wanderge¬
werbetreibenden, Heimarbeiter und unständig Beschäftigten.
Die letzten vier Kategorien müssen sich selbst anmelden.
Die An- und Abmeldung hat innerhalb drei Tagen zu er¬
folgen. Als Unständige kommen hauptsächlich solche in Be¬
tracht, die durch die Natur der Beschäftigung oder des Ge
werbes fast täglich den Auftraggeber oder die Arbeitsstätte
wechseln. Das trifft besonders zu bei Tage-Arbeitern,
Schneiderinnen, Putz- und Waschfrauen usw. Alle diese Per¬
sonen sind jetzt auch versicherungspflichtigund müssen sich
selbst bei der Krankenkasse anmelden, andernfalls Strafantrag
bis zu 10 Jl  fcstgelcgt werden kann. Auch ist die Kasse be
rechtigt, sobald sie Kenntnis erhält, datz ein unständig Be¬

schäftigter ihres Bezirks keiner Krankenkasse angehört, ob¬
wohl er versicherungspflichtigist, denselben von selbst in das
Verzeichnis einzutragen, sobald er der Ladung nicht Folge
leistet. Weiter ist für die unständig Beschäftigten auch noch
der Nachteil, bei verspäteter Anmeldung, datz die Unter¬
stützung erst6 Wochen nach der Eintragung in die Liste be¬
ginnt. Hausgewerbetreibende, die regelmätzig wenigstens
zwei hausgewcrbliche Versicherungspslichtige, abgesehen von
den zur Familie gehörigen Hausgenossen, beschäftigen, haben
sich und alle Beschäftigten bei der Krankenkasse an- und abzu¬
melden. Arbeitgeber, die eines Wandergewerbescheines be¬
dürfen, haben die in ihrem Wandergewerbebetriebe Be¬
schäftigten, soweit sie dieselben von Ort zu Ort mit sich führen,
ihrer Zahl nach bei der Landkrankenkasse des Ortes als Mit¬
glied anzumelden, bei dessen Polizeibehörde sie den Wander¬
gewerbeschein beantragen. Es gilt jetzt auch für die einzelnen
Hausgewerbetreibenden und unständig Beschäftigten, sofort
bei Beginn irgend einer Arbeit die Anmeldung zur Kranken¬
kasse zu besorgen. Der unständig Beschäftigte ist vielmehr
Mitglied der Kasse, solange er nicht in ein ständiges Ve-
schäftigungsoerhältnis tritt. Auch haben die unständig Be¬
schäftigten ihrer Beiträge selbst zu zahlen, während V»
laut Beschluß des Kreisausschusses vom 7. Juli 1914 aus
den Mitteln der Kreiskasse bezahlt werden. Beiträge und
Leistungen werden nach dem Ortslohn festgesetzt. Im Gesetz
ist vorgesehen, datz der Gemeindeverband durch Statut
die hausgewerblichen Versicherten von der Beitragspflicht
befreien und selbst die Kosten übernehmen kann und für Be¬
zirke, in denen die Hausgewerbetreibenden autzerstande sind
Beiträge zu leisten, kann die Landesregierung anordnen, datz
der Gemeindeverband die Kosten zu übernehmen hat. Die
Hälfte der gesamten Versicherungslast soll der Versicherte
decken, die andere Hälfte sollen die Auftraggeber durch Zu¬
schüsse, die vorläufig bis Ende 1914 auf2 Prozent des Ent¬
gelts bestimmt sind, aufbringen. Bei der Durchführung der
Krankenversicherung haben sich auf dieser Basis mancherlei
Schwierigkeiten herausgestellt. Um diese zu beheben, soll
heute, 17. d. M., im Obervcrsicherungsamt Berlin eine
Konferenz stallfinden, an der außer Vertretern der Reichs-
rcgierung und der preußischen Regierung solche der Kranken¬
kassen von Erotz-Berlin, der Arbeitnehmer und der Haus¬
gewerbetreibenden teilnehmen werden. Wer sich daher in
Zukunft vor Strafe und Schaden bewahren will, beachte und
befolge diese Ausführungen genau.

nunmehr genau kennt, müssen vollkommen umgebaut wcky

Kleine Chronik.

ic sind in ihrem jetzigen Zustand vollständig enm ß
'e, datz durch solche Schurkereien, wie F ^

begangen hat, eine Schlacht zur Katastrophe für̂das^
Heer werden kann, und man wird zugeben müssen, "-y
Jahre Zuchthaus wirklich keine allzu harte Strafe,) .,

/

„Man soll die Kanaillen gebrauchen, sie aber nicht
ren", sagte der alte Fritz mit Bezug auf ausländrschc J
die Landesverräter im eigenen Lande aber stelltee
Gnade vor die Flintenläufe. ^f»

— Ein unangenehmes Reiseabenteuer. EinemP1“^
Gaunertrick fiel auf dem Pariser  Ostbahnhof der (
Kaufmann Ullmann zum Opfer. Er wurde von (
Mann, der eine Armbinde trug, die ihn als ft,
kennzeichnete, überredet, ihm die Besorgung seiner
anzuvertrauen. Gutgläubig übergab Ullmann dem„ ^
träger" seinen Koffer und begab sich in sein Hotesi n
ihm die Sachen nachgebracht werden sollten. NE ^
mehrere Stunden gewartet hatte, mutzte er konstatierey
er einem Gauner in die Hände gefallen war. Er "0
namhaften Schaden erlitten, da sich in einem dery
Schmucksachen im Werte von 5000 Franks sowie cm*
auf einen namhaften Betrag befanden~v,.. ..... ...

Weqen des Unterganges der „Empretzo -3 jd
- - - Gesellschaft,will die „Eanadian"-Linie die norwegische

der die„Empretz os Jreland"rammende„Stcrstad".
auf 8 Millionen Mark Schadenersatz v errr̂ ^
Die Klage hat, da dem„Storstad" die volle Schuld« „m
furchtbaren Unglück beigemessen worden ilt. AUS!
Berücksichtigung. _

Luftschiflahrt. J
London, 14. Juli. Um die 200 000 MarkJ a

für den ersten transatlantischen Flug ® r
auch der englische Flieger Grahame White  berver̂
zwar in einem englischen Flugzeug mit engliscĥ ^ KjJUl VIIIV111 (J OU o . ^ . i lll

In Hendon wird bereits der Schuppen,ornchletypl J/VIVVWH wn .v v vv ~ ~~ ' ' " / " TI ' VAJ ' 1

das Flugzeug erstehen soll. Die Einzelheiten̂ .̂ jif
struktion werden einstweilen geheim gehalten, « >
früher hat Grahame White erklärt datz sein OZy
zeug wenigstens drei Personen tragen müsse. Der
wird vier verschiedene, voneinander unabhängig^
erhalten, soll vierzig Stunden ohneZW ’j 1„(je

'h »seefest"
Voraussicht^ ^

düng  fliegen können und zugleich„seefest"
Notfall auch schwimmen können. Voraussicht^
in England ein Komitee bilden, dem die bekann

— Ausschreitungen nach einem Unwetter. Der hessi
sche Ort Neustadt  wurde abermals von einer Wetter¬
katastrophe heimgesucht. Wieder richtete Hochwasser große
Überschwemmungen an. Die durch das Wasser am meisten
geschädigten Hausbesitzer machten laut„Voss. Ztg." vor dem
Rathaus ihrem Unwillen über das angeblich passive Ver¬
halten der Behörde Luft. Man befürchtete Ausschreitungen
und der Landrat des Kreises mutzte im Auto herbeigeholt
werden, um die Bevölkerung durch Zusage der Abhilfe zu
beruhigen. Es soll die Staatsregierung um Hilfe ange¬
gangen werden.

— Brand eines Landgerichtsgebäudes. Im Düssel¬
dorfer  Landgerichtsgebäude brach Feuer aus. Das Feuer
äscherte das Dachgeschoß vollständig ein und zerstörte große
Stapel wertvoller Akten. Die gesamte Feuerwehr Düssel¬
dorfs war zur Stelle, ihrer energischen Bemühung gelang
es, die Sitzungssäle zu erhallen. Die Ursache des Brandes
konnte noch nicht festgestellt werden.

— Welcher Schaden entsteht durch Spionage? Durch
die Verrätereien des Feldwebels Pohl, der zu 15 Jahren
Zuchthaus verurteilt worden ist, ist der Heeresverwaltung
ein Schaden von einigen hunderttausend Mark entstanden.
Die Festungswerke von Pillau und Doyen, die der Feind

fischen Flugzeugbauer und -Ingenieure angehv̂ h/
den transatlantischen Apparat zu erprobcm f
White wird auf dem geplanten Flug einen Zw
ten mitnehmen.

Es ist ein Lied gewesen.
Und würdest du mich fragen, was mir das Leb^

. /r _rr . e Ull ^ U mir

✓

Im Hoffen und Entsagen blieb es mir ftiĝ yiti
Es hat mir viel gegeben und viel nahm bi»
was tut's, datz ich im Leben doch arm ^
Und doch, ein Glück auf Erden hat auch nM~y.
im Leben reich zu werden, ich Hab es nie yy fn# ,
Was ich als Glück erlesen, befriedigt dich
ein Lied nur ist's gewesen, so schön als wre y
g.n „. . _ _ _ 6ctfll
als
Ein Lied. Ich hört es klingen, als Kmd in'
ls froher Wandrer singen, im Freiheusb B

Und in des Maien Tagen, sang cs die \  l) 1;
wie Nachtigallen schlagen, erklang's dem JSnbi* dem Lreo
Nie sollt es mich gereuen, datz ich dem y.
so oft es zu erfreuen, erhebend mich nmr t
Gleich reinen Kantilenen erfüll' cs Zeit
mein Lied, es bleib ein Sehnen, so schö« am ^

Eppstein, Mitte Juli 1914. ®m

Aus der Tiefe des Ozeans.
46Von Hans Wald.

(Nachdruck verboten.i
(Fortsetzung aus dem ersten Blatte.)

Die Berichte der Zeitungen bestätigten, was der Direk¬
tor dem jungen Ehepaar mitgeteilt hatte. Sie hatten in
einem fremden Blatte die Notiz gefunden, datz der „echte"
Adrian Grotenhoop in dem Pariser Hotel abgestiegen sei,
in dem zufällig auch sein Namensvetter wohne; daraufhin
hatten sie ihre Berichterstatter abgesandt, die meldeten, datz
sie einen sehr sympathischen und zurückhaltenden jungen
Mann gefunden hätten, der gar kein Wesen aus sich machte
und getrost der Zeit überlassen zu wollen erklärte, ob sie das
„Geheimnis des Hauses Grotenhoop" enthüllen wollen.
Ihm liege nichts an Geld, er habe bisher gearbeitet und
werde auch weiter arbeiten. Die Blätter fügten hinzu, nach
diesen Darlegungen könne man jedenfalls nicht sagen, datz
hier ein Abenteurer sein Wesen treibe, und von der Absicht,
zu erpressen, sei überhaupt nichts zu erkennen.

Am kommenden Tage brachte dann das gelesenstc Pariser
Journal einen Arttkcl an der Spitze des Blattes, in welchem
ausgcführt wurde, aus dem„Geheimnis im Hause Groten¬
hoop" sei ein „Rätsel im Hause Grotenhoop" geworden,
denn es bestehe kein Anlatz, den neulich milgeteilten Worten
des jungvcrmählten Herrn Adrian nachträglich ein Miß¬
trauensvotum anzufügen, und ebensowenig könne man den
„Prätendenten" als einen Menschen bezeichnen, den niedrige
Motive antrieben, hervorzutreten, da er ja überhaupt keine
materiellen Ansprüche erhebe. Pflicht der Presse sei es, in
diesem Falle im Namen der Gerechtigkeit, der Wahrheit und
der Menschlichkeit an der Auflösung dieses Familien-Rätsels
zu arbeiten, und zu diesem Zwecke setzte das Blatt eine Be¬
lohnung von 50 000 Franks aus für denjenigen Leser, der
den besten Weg zur Erzielung der Wahrheit angebe oder
durch eigene Kraft das Rätsel auflöse. Die Zeit für die Er¬
reichung dieses Zieles solle unbegrenzt sein.

Die Reklame, welche sich die Zeitung mit diesem Aufrufe
leistete, hatte einen Bombenerfolg. Mit einer wahren Wut
warf sich alle Welt auf die Erörterung des sensationellen
Falles, und Adrian und Henrika sahen sich, bevor sie es nur
für möglich gehalten hatten, wiederum in den Strudel der
Erörterungen hineingerissen. Der Zorn flammte heiß in dem
jungen. Ehemanne empor, und wenn er selbst auch keinerlei
Sorgen wegen des Ausganges der Debatte hatte, so galt es
ihm nun doch an der Zeit, dem„Skandal", wie er die.Zei¬
tungsschreiberei nannte, und der sie durch die seltsamen Ein¬
fälle des Publikums auch tatsächlich geworden war, ein Ende
zu machen.

Auf seine Bitte hin veröffentlichte der alte Herr Jan
Grotenhoop und der Advokat van der Holden die Erklärung,
die sie mit ihrem Ehrenwort bekräftigten, nach den Aussagen
des Stiefvaters des Individuums, das sich Adrian Groten¬
hoop nenne, sei dieser Mensch der Sohn der zweiten Frau
eines im letzten Winter verstorbenen Schiffsarbeiters Sam
Trülsen, könne also in keiner Weise irgendwelchen Anspruch
auf den Namen Grotenhoop erheben.

Das machte großen Eindruck, aber derselbe wurde abge¬
schwächt, als ein schriftlicher Beweis für diese Behauptung
gefordert und darauf eingeräumt wurde, dies Beweisstück
sei vorhanden gewesen, aber entwendet worden. Und nun
kamen boshafte Angriffe; wie die Vertreter des Hauses Gro¬
tenhoop von „Ansprüchen auf ihren Namen" reden könnten,
da solche garnicht erhoben worden seien, vielmehr dem gro¬
ßen Publikum die Lösung dieses Rätsels unterbreitet wor¬
den sei. Die 50 000 Franks-Prämie des Pariser Blattes
lockte gewaltig und hielt die Aufregung wach.

Alles das spielte sich in den Spalten der Abend- und
Morgen Zeitungen binnen ein paar Tagen ab, und die Folgen
dieses Hin- und Herwogens der Auseinandersetzungen mit
dem Wechsel der Stimmungen machten sich am meisten in
dem vornehmsten Easthof geltend, in dem die beiden Gro-
tenhoops wohnten. Der Hoteldirektor schmunzelte im Stil¬
len, noch nie war die Tadled'hote so besucht gewesen, wie

in diesen Tagen. Alle Welt wollte die d->
ort< /

sönlichkeiten von Angesicht zu Angesicht selftG itt
nicht auf die Kosten, denn das Ehepaary y

4
lUU/l uu | wie jivjivii , viiiu - 4, - U'.
Salon, und Thomas Trülsen außerhalb erföL *J
hatte zu arbeiten bis spät in die Nacht,nrv..:. n_ re- ihre ^  JJÜ«1j r

' 1,1
"«Vf

erKct

Adrian und Henrika beschlossen ihre öcr  fOy
starren von Seiten der anderen Gäste un tf)tlCT' $1
denen sic doch nicht ausweichen konnten, l j,
Nerven. Dem „Prätendenten" waren̂0 verŜ E,
gegenet, aber trotzdem bat sie der Hoteldue
Aufenthalt zu verlängern. Er sprach°us - y
denn cs war vorauszusehen, daß die Ab ^ 11#
auch der Anwesenheit des Rivalen um ^ "^nr^
hoop ein Ende machen würde, und damy„ g(/IlVv 11luuyi 11 wuv vi , 1* 4*rttT */
um seine „Attraktion und Tagessensa> ^^he

■ - - . ..
U(fl atcll*’ ll>r

dener, fleißiger Mensch gehalten, rventẑ^ Potz

1 |eme „ »uhuuwii um»

Es war am letzten Abend vor̂ dc^Trülsen hatte sich bisher strengm
r ch

Arbeit in nichts anderem, als im
rein'V1..rhfl- ÄS

Wcttplätzen und Spielhöllen bestand, ^L̂ft ^Lp
nassen, denen er seinen großen PIW ^
schwieg, unerfahrene fremde Besuchs
rupfen pflegte. Nun hat er heutê ^ ^
Nordwyk erhalten, worin sie rhn cr) Ji
großen Coup zu wagen. Er solltem ' ^ isi-̂
Begegnung mit Adrian Grotenhoop0 „m"
sorgen, datz dieser sich vergesse. Dan
die seine Angelesenlieil in den Zeii-nP,pi - 1
noch entschiedener als bisher̂für M'
diesen Befehl des rachsüchtigen Wcibcse e
beste Art der Ausführung nachsann, ^ i>e>> )
unliebsamen Szenen kommen, und cs

:ri OjBfieri umimcu, —- o^ ß(ii

witz, wie der Ausgang sein rvur ^
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Dem Abenteurer war nicht̂ganẑ ^̂ ,pfinĝhciyf
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Barbaras kam er indessen nichtn>ci ^lick
im Lesezimmer, um im rechten Aug
den Weg zu treten. 1
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ein Octkcr-PudcUng
Nahrhaft,

wohlschmeckend.
Billig,

leicht herzustellen.
aus Dr . Oetker ' s Puddingpulver zu 10 Pfg . (3 Stück 25 Pfg .) ist eine
ganz vorzügliche Speise , die für wenig Geld und mit wenig Mühe täglich auf
den Tisch gebracht werden kann . Genaue Anweisung steht auf jedem Päckchen.

Schutzmarke: „Oetker's HeNkops".
Zu Vanille - u . Mandel -Pudding schmeckt eine Fruchtsauce oder frische gekochte oder eingemachte Früchte am besten. Zu Schokolade - u . Frucht -Pudding gibt

eine Vanille -Sauce aus Dr . Oetker 's Saucenpulver , Vanille -Geschmack, zu 10 Psg.
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rumverein KSnigstein
Für sämtliche Zöglinge finden aus Anlah

der Teilnahme am Gau -Zöglingsturnen
von jetzt ab

Uebungsstunden
Sonntags vormittags von 7 Uhr ab, Diens¬
tags und Freitags abends von 71/» Uhr

—auf  dem Turnplätze statt . Es ergeht des-
halb an alle Zöglinge die Aufforderung sich

und pünktlich zu diesen Uebungsstunden einzufinden.
Der Vorstand.

»̂--ibliothek des Vereins Eür Uolisvortröse
Ausgabe von Büchern belehrender und unter-

-lrt für Erwachsene und Kinder jeden Sonntag , vor-
-Z>b 11—12 Uhr, und Mittwoch , abends von 1/28 —9 Uhr,
>̂ ^ otc£ Georg , Königstein , Eingang Seilerbahnwe g.
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!̂ Schafts -Empfehlung. |
! 4 e|zer brunnen Gross -Karben i. H.

De * e Un<̂ Einer der besten Mineral- und Heilwässer
Neryu:s5hlands. Aerztlich empfohlen, Rheumatismus,

T Slt ät, Hals-, Magen-, Nieren- und Blasenleiden usw.
♦tye-, Export nach allen Weltteilen.
\ bestT̂̂mPfehle ich meine Limonaden, welche aus den
f QlU Raffinaden hergestellt sind, sowie Kohlensäure,
i bim pj’ Bindings und Culmbacher Bier in Flaschen

Uebernahme größerer und kleinerer Festlichkeiten,
j » Prompte Bedienung. I
I ° ^eph Kohl, Mineralwasserfabrik \
}V8 A. Kelkheim im Taunus ♦
! vip̂ ' . Kelkheim. Sonntags Anschluß mit Soden . ^‘ x̂ciKneim. sonntags Anscniun mit aoaen . ^

r â?>Spezialausschank der Brauerei Binding . ^

Behannlmacbung.
jjy . ler(furch bringen wir zur Kenntnis, daß wir Herrncitrifl in Dodienhaufeni.T.

er trieb unserer beliebten

pnfihenbierß in
c'Qinai-Brauet et ■Füllung
1 Fassbier übertragen haben.

Miin^ erc*ern  liefert Herr Christ auf Bestellung auch^ ener , Pilsener und Culmbacher Biere in
^ Fass und Flaschen . ..

^geJ^ Pteste und gewissenhafteste Bedienung wird
erN Hochachtungsvoll

Brauerei neuaiagerABest Frankfurta.main
tt1t̂PD '!lÜ-ngen ">mmt auch Herr Gastwirt Ramp , Telefon 8,

' te,n- entgegen.

A■i* » Unsere

b,n,.(liing$«Dre$cl)ma$ci)iiien
V,̂ pen sich glänzend . Man lese

nachstehende Zeugnisse:

Mit

Schneidhain im Taunus,
31. März 1914.

Hierdurch bestätige ich
ihnen gern , daß die von
Ihnen bezogene Dresch¬
maschine 29 R zu meiner
vollsten Zufriedenheit ar¬
beitet und daß ich mit
derselben durchschnittlich
50 Garben pro Stunde ver¬

arbeitete.
Johann Gottschalk.

v°nS. Î,neid hain im Taunus , 5. April 1914.eh. t„u t1en  gelieferten Dreschmaschine 29 R bin ich sehrIch j gelieferten Dreschmaschine 29 1
. dresche 50—60 Garben per Stunde.
r || U Joseph Weck 11.

ayfarth &Co.,Frankfurt a.M,

Zirka 200 Geschäfte vereinigt
zum gemeinsamen Einkauf.

Nur gute Dualitäten.
- Billigste Preise. -

Daher unstreitig empfehlens¬
werteste Einkaufsquelle für

Jedermann.

B . ftoumann
Sdiultmarenltaus

Königsteinerstr. 15 Höchst a . M., Königsteinerstr. 15
empfiehlt:

Herren -Schnürstiefel , echt Roßbox , fpitze u. Lr. Form , 6 . 75
Herren -Schnürstiefel , echt Roßbox , Derby -Form . . 7 .50
Herren -Schnürstiefel , solide Qualität, . mit Lackkappen. 7 .75
Herren Zug - u . Schnürstiefel,starke 'Strapazierstiefel , 7 .75
Herren -Schnürstiefel , braun echt Chevreau , selten billig , 8 .50
Herren -Schnürstiefel,mitu .ohneLackkappen,12.50,10 .50,8 .50
Damen-Schnürhalbfchuhe, mit Lackkappen, 6.50
Damen-Schnürhalbschuhe, braun, echt Chevreau, . 6.50
Damen-Knopfhalbfchuhe, braunu.schwarz, Chevreau, 8.50
Damen -Schnürstiefel , mit Lackkappen, nur . . . 6 .75
Damen -Schnürstiefel , braun , echt Chevreau , . . . 7 .50
Kinder -Stiefel , in größter Auswahl zu billigsten Preisen.

2 schöne Ziegen
zu verkaufen  in

Vockenhausen i . T. , Schulstr. 2.

Zfrischmelkende Ziesen
und ein Lamm

sofort zu verkaufen
Bürgermeister Ohlenschläger,

Ruppertshain im Taunus.

BaugeiverßfcßufeOffen ßadi a.M,
denpreuß . Anftaßten gßeicßgeßelßt.

Der Großßi Direktor
Prof.Hugo Eßerßardtr

Neue Kartoffeln
(prima , gutkochend)

per Zentner M . 4.50.

Neue Zwiebeln
per Zentner M . 12.00

versendet geg. Nachnahme , größere
Posten und Waggonladungen ent¬
sprechend billiger . Max Kleeblatt,
Seligenstadt i. Hessen, Telefon 204

l)ie Sparkasse
de«

Vorschussvereins zu Höchst a , 1.
eingetr. Genossenschaft mit beächr. Haftpflicht

— nimmt anf «in Sparkassenbuch Beträge von Mk. 1.— an in un-
beschränkter Höhe und verzinst dieselben vom Tage

^ der Einzahlung an bis zum Tage der Rückzahlung mit

S '/- 7.o»
Ferner nimmt der Vorschussverein Darlehen gegen Aus¬

gabe von Schuldscheinen in Beträgen von Mark 500.— an zu
3 ‘U  7o bei halbjähriger Kündigung und za 4 °/o hei ganzjähriger
Kündigung. Die Verzinsung beginnt mit dem Tage der Einzahlung.

Der Vorstand.

Königstein

SPIELWAREN
Gebrauchs¬

und Luxus-
Gegenstände

fQy ^A/WWVWVAAABanhattdwerHer
zum Aufdruck der Firma

stets vorrätig — —
üobataseta
Vfecbesarbdtszettel

mit Montag oder 5smstsg beginnend

Hrc!»i«»zrl«rmlue
in und und Einlagebogen

Voratijchlagjformularc
jtolzausmasstisten

in 1U‘  und '/--Einlagbogen
empfiehlt

Arudlere»?k. Vr'mbökl,
Königstein.

j"ß nm  ibnuttot ftieaeß tuf  te

| fdiönßc und biltigfteI Familien"WUjblattm̂
flieggendorfer-Blätter
imsßmx^ «s LciWuikt für Kunwr m&  Kvsaö
g» VkrkMrüch U Numm -rv gar M. *

kd»««cmc»t br! Dllc»Peftaitfattm.vcrkmgcrr—
«na mar  wen Choitaorft . . «

Kein Befudirr der Stadt Nümke»
ftp»,  cs pcraianr.i, 4U in 4ce fUemca 4er BetahHia.
rkvdincrarsche 41« b-Smllickc. 4-chn«

ms  OrtfbuUdAwua««» 4tr Hmu h tte -iMwr a ta04ati«a.
MW- n ^iM»  jjceft'jsrf. Eintritt Sr Je4tm«e* tvtti -MW

1

Treppen¬
empfiehlt

Kinder- , Leiter¬
und

Kastenwagen
Federwagen
Extra starke

Transport -Leiter und
www/vww , Kastenwagen

und Stell -Leitern in jeder Größe

Gonrad Kinkel, Königstein
gegenüber dem Amtsgericht . £



UDLER
Automobile
Fahrräder
Schreibmaschinen

H
Ooldene Staatsmedaille.Höchste Auszeichnungen.

SCHRODT, Höchst a. M.
Vertreter : Königstein und Umgebung Jean Beppler , KÖnigStein 1 1
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Grosse Taunusstr. 1
Tel. 108

Kaiserstrasse 13
Tel . 102

Bekanntmachung.
Der Heberollen -Auszug der die Prämienberechnung der

Gärtnereiberufsgenosienschast in Cassel überwiesenen laudivirtschastlichen
Betriebe enthält, liegt gemäß 8 1021 d. R . V. Ordnung vom 15. d. Mls.
beginnend ivährend zwei Wochen auf dem hiesigen Rathaus , Zimmer
Nr . 5, zur Einsicht der Beteiligten offen. Während dieser Zeit nimmt
unsere Stadtkasse auch die Zahlung der angeforderten Prämien entgegen.

Königstein (Taunus), den 7. Juli 1914.
Der Magistrat . Jacobs.

Bekanntmachung.
Seit mehreren Jahren ist während der Herbstübungen der Ver¬

such gemacht worden, die Biwaksbedürsniffe — Wärmeholz und
Lagerflroh — in der Nähe der Biwaks ganz oder teiliveise durch die
Truppen selbst anlrausen zu lassen. Bei Einbürgerung dieses Ver¬
fahrens würde eine sehr erhebliche Entlastung der ländlichen Bevölkerung
in Bezug auf Vorspanngestellungeintreten. Die Sammlung der Biwaks¬
bedürfnisse im Manöver — Proviantämtern und die demnächst Nach-
sührung von da zur Truppe auf oft sehr weiten Wegen würde in Fort¬
fall kommen. Anstelle dessen würden nur verhältnismäßig ivenig Fahr¬
zeuge erforderlich sein, um die von der Truppe selbst in der Nähe der
Biwaksvlätze angetansten Bedürfnisse vom Ankaufsort bis zum Biwak
heraufzufahren.

Die diesseitigen Bemühungen haben leider, abgesehen von dem
Bezirk des 1. Armeekorps, wenig Erfolg gehabt. Aus de» eingereichten
Berichten gewinne ich den Eindruck, daß seitens der ländlichen Be¬
völkerung den Truppen nur in geringem Maße entgegengekommen wird,
und zwar sowohl in Bezug aus die Bereitstellung von Vorräten zum
Ankauf, wie in Bezug aus die Preisbemeffung und die Gestellung der
zur Anfuhr erforderlichen Wagen. Der Grund hierfür ist wohl darin
zu suchen, daß es noch an Verständnis dafür fehlt, wie das diesseits
beabsichtigte Verfahren in erster Linie im Interesse der ländlichen Be¬
völkerung liegt. Ich beabsichtige, die Versuche noch weiter fortsetzen zu¬
lassen und es wäre daher erwünscht, wenn Eure Exzellenz die Land¬
wirte aus dieses Verfahren und ans die ihnen dadurch erivadffenden Vor¬
teile gefälligst aufmerksam machen- Nicht unwesentlich würde hierbei ein
Hinweis daraus sein, daß das Lagerstroh nach dem Gebrauch wieder
verkauft wird und noch zum Streuen verwendbar ist. Auch würde unter
Umständen die Zurückgabe des in den Biwaks benutzten Strohs an die
früheren Besitzer vereinbart werden können, sodaß auch Landwirte, deren
Strohvorräte nur den eigenen Bedarf decken, sich an der Lieferung be¬
teiligen können.

Für möglichst weitgehende gefällige Bekanntmachung der mit der
gedachten Maßnahme verbundenen Vorteile würde Eurer Exzellenz ich
besonders dankbar sein.

Dem Herrn Minister des Innern habe ich Abschrift dieses Schreibens
mit dem Ersuchen übersandt, die Kreis- und Ortsbehörden zu tunlichster
Unterstützung des Ankaufsversahrens durch die Truppen veranlassen
zu wollen.

Berlin , den 18. Juli 1908.
Der Kriegsminister: gez. v. Einem.

An den Herrn Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

Wird veröffentlicht.
Königstein i. T., den 17. Juli 1914.

Die Polizeiverwaltung : Jacobs.

Eine neu hergerichtete

2-Zimmerwohimng
an ruhige Leute zu vermieten.
Zu erfragen in der Geschäftsstelle.

3-Zimmcrwohmmls
mit Bad und elektr. Licht und eine

2 -Iimmerrvohnung
mit Klick,e miss Jahr zu vermieten
Jos . Jckftadt2 r, Schneidhain.

Pferdestnllu.Auto$ara$e
z u vermieten

Ehr. Schmitt sen., Gerbereigasse 5,
Königstein i. T . Telefon Nr . 55.

MammolshainH
„Zum Udler“

Gute Küche, ia. Aepfelwein.
Schattiger Garten.

Größter Saal am Platze u. Klavier.A. Leiter.

Diehseuchenpolizeiliche AnordnU^
Auf Grund des § 17 des Biehseuchengesetzes vom 26.

(Reichs-Gesetz-Blatt S -819) wird hierdurch mit Ermächtigung des
für Landwirtschaft, Domänen und Forsten für den Umsang dê' '
ungsbezirks Wiesbaden folgendes bestimmt: S(,rIt §

§ 1. Frei nmherlausende Hunde müssen mit Halsbaiwc
sehen sein, die Namen und^Wohnort, in Frankfurt a-M -̂ ^ 1
Biebrich a. Rh-, Höchsta. M ., Griesheim a. M ., Bad HomburT ,
Oberursel, Oberlahnstein, Limburg a. d. L-, Ems, Dillen"»
Montabaur , außerdem auch noch die Wohnung des Besitzer, ^
lassen, oder an denen eine Steuermarke mit Angabe des Berin ^ ,lU | | tU / uucl  uii ucticu chic  vicwcuumic *4in üuywvc ot * ^ . . 4 >nortes und der Nummer des Hundes in der Stenerliste befenM „ «>.

8 2. Zuwiderhandlungen gegen obige Anordnung .'»„noA
Maßgabe der 88 74—77 des Viehseuchengesetzesvom 26.Jnm T’rL « .

8 3. Diese Anordnung tritt sofort in Kraft. Die »ynjP
polizeiliche Anordnung vom 29. Juli 1912, (Reg.-Amtsbl. S -3
wird gleichzeitig ausgehoben.

Wiesbaden , den 23. März 1914.
Der Regierungs-Präsident . I . V. :

(Zu Pr . 1. 19. 11. L. 236)

Wird veröffentlicht.
Die Polizeiverwaltnnal

Bekanntmachung*
Schnakenplage . ,, $

Insoweit durch Absengen der Kellerwände rc. im
tilgung der Schnaken nicht von Erfolg gewesen ist, muff
kämpsung der Schnaken fortgesetzt werden. Zur So »imerse> xi»,,1
Bestreben darauf gerichtet sein, die Schnakenbrut zu vertilge' ^ ,
entwickelt sich in größeren und kleineren Wafferansamniich» E/I

ifl

es an Zu- und Abfluß fehlt. Die Bekämpfung der Schnaken 1
erfolgt durch Beseitigung der Tümpel, stagnirenden stsinnen^i’uiu ) 'C'Viciuyitu^ yci <>11111411.1/ |»uyiiucuc *cii «r*»»»» o
bütten :c. oder durch llebergießen des stagnirenden Wan^ .
dünnen Petroleumschicht, deren Erneuerung etwa alle 8 1

Henkel s Bleich-Soda

NEUES
Verzeichnis der Fernsprechteil¬
nehmer d. Ortsfernsprechnetzes
Königstein ist wieder erschienen
und zu 30 Pfg. per Stück zu haben.
Alte Teilnehmerverzeichnisse werden
für 10 Pfg. gegen neue umgetauscht.

Druckerei Ph. Kleinböhl,
Königstein.

muß. Regensässer, Wassertonnen̂ sowie alle derartigê ^ "
sind mit einem sestschliehenden Deckel zu versehen. _ Das^ ö̂ J
solchen Behältern darf nicht länger als eine Woche stehen- .
liegende Scherben, Flaschen, Töpfe, Konservenbüchsen etc-,,. i*s'-r

umzustülp.̂ 'ME »»»
in eine ewr'^ Soy^rnnlipst . ..„1 iill1

sich Regenwasser ansammelt, sind günstige Brutstätten,
Derartige Gegenstände sind zu beseitigen oder
denselben sich kein Wasser ansammeln kann, denr
büchse kann Tausenden von Sdmnken Gelegenheit zur
geben. In der Nähe von Brutstätten, welckie aus irgend e
auf die vorstehend angegebene Art nicht beseitigt werden ^
Schnakenfallen aufzustellen. Als Schnnkenfnllen dieneii "N ^
welche zu V,  mit Wasser zu füllen sind, ,vorauf die Wh & Kd
mit einer dünnen Petroleumschidst zu versehen ist. Die S "" ,,
von dem Wasser angezogen, stürzen hinein und bleiben an oc M ff\
schicht hangen. Das Petroleum muh spätestens alle 8 P ® gfi' .
füllen ergänzt werden, sodaß das Wasser stets mit einer̂ ^
Fettschicht bedeckt ist. Es ist sestgestellt, daß die Schnaken - ck
das ganze Jahr hindurch sich in der Nähe der Brutstätte d-
lässige Hausbesitzer der Belästigung durch die in ihre" ^
züchteten Sckmaken in erster Linie selbst ausgesetzt sind- ^-ei
als Kurort ein großes Interesse daran möglichst iciM» chtstkv
Die Einwohnerschaft ivird daher ersucht, in der vorstehend
Weise gegen die Schnaken vorzugehen-

König stein (Taunus), den 10. Juli 1913. _
Die PolizeiverwalmW> ^ ^ t

5-"

Gebühr" ‘Polizei -Verordnung
betreffend die Ablieferung von Tierkadavern usw. an die
Kreisabdeckerei des Kreises Höchsta. M. in Obcrliederbach.

Auf Grund der §§ 5 und 6 der Königlichen Verord¬
nung über die Polizeiverwaltung in den neuerworbenen
Landesteilen vom 20. September 1867, des 8 142 des
Gesetzes über die allgeineine Landesverwaltung vom 30.
Juli 1883 sowie auf Grund des § 4 des Reichsgesetzes,
betreffend die Beseitigung von Tierkadavern vom 17.
Juni 1911 und des § 18 Absatz 1 der dazu ergangenen
Ausführungsvorschriftenvom 1. Mai 1912 erlasse ich mit
Zustimmung des Kreisausschusses des Obertaunuskreises
für den Bezirk der im Obertaunuskreise gelegenen Gemein¬
den Cronberg, Königstein, Altenhain, Eppenhain , Ehlhal¬
ten, Eppstein, Falkenstein, Fischbach, Glashütten , Hornau,
Kelkheim, Mammolshain , Neuenhain, Niederhöchstadt, Ober-
höchstadt, Ruppertshain , Sck)lotzborn, Schönberg, Schneid¬
hain und Schwalbach folgende Polizeiverordnung.

8 1. Alle Kadaver oder Kadaverteile von Pferden,
Eseln, Maultieren, Mauleseln, Tieren des Rindergeschlechts,
Schweinen, Schafen, Ziegen, totgeborenen oder während
der Geburt verendeten Einhuferfohlen und Kälbern —
ausgenommen Saugferkel, Schaf- und Ziegenlämmer unter
6 Wochen — sind an die Kreisabdeckerei des Kreises
Höchst a. M. abzuliefern, soweit nicht gemäß 8 2 der
Ausführungsvorschriften vom 1. Mai 1912 zu dem Reichs¬
gesetz vom 17. Juni 1911 betreffend die Beseitigung von
Tierkadavern, die Verwendung als Futtermittel für Tiere
im eignen Wirtsd)aftsbetriebe des Besitzers von dem Land¬
rat gestattet wird.

Als Kadaver im Sinne der vorstehenden Bestimmung
gelten gefallenes, oder zu anderen als Schlachtzwecken ge¬
tötetes Vieh, desgleick)en totgeborene Tiere.

8 2. Die Kadaver oder Kadaverteile sind in ihrem
natürlichen Zustande , insbesondere ohne Abhäuten oder
Zerlegen und einschließlich Haut, Haaren , Borsten, Hör¬

ner, Hufen und Klauen auf die zur Abholung erscheinen¬
den Wagen der Kreisabdeckerei abzuliefcrn.

Die Besitzer der gefallenen Tiere oder deren Beauf¬
tragte sind verpflichtet, beim Ausladen der Kadaver oder
Kadaverteile die erforderliche Hilfe zu leisten.

8 3. Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen
dieser Polizeiverordnung werden, sofern nicht die Gesetze
insbesondere das Reichsgesetz, betreffend die Beseitigung
von Tierkadavern vom 17. Juni 1911 höhere Strafen
androhen, mit Geldstrafe bis zu 30 Mark , an deren
Stelle im Unvermögensfalle entsprechende Haftstrafe tritt,
geahndet.

8 4. Diese Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer
Verkündigung in Kraft. Am gleichen Tage tritt für die
obenbezeiä)neten Gemeinden die Krcispolizeiverordnung vom
28. März 1888 (Kreisblatt Nr. 39) betreffend das Ab-
deckereiwescn außer Kraft.

Vad Homburg o. d. H., den 26. Juni 1914.
Der Königliche Landrat : v. Marx.

Wird veröffentlicht.
Königstein i. T., den 9. Juli 1914.

Die Polizeiverwaltung : Jacobs.

Gebührentaris
für die an die Kreisabdeckerei des Kreises Höchsta. M . an¬

geschlossenen Gemeinden des Obertaunuskreises.
Die Abholung und Vernichtung der Kadaver von Ein¬

hufern, Tieren des Rindergeschlechts, Schafen, Ziegen und
Schweinen über 50 Pfund Kadavergewicht erfolgt unent¬
geltlich, wenn die Haut der Kreisabdeckerei zur Verwertung
überlassen wird und nicht nach den Bestimmungen des Vieh¬
seuchengesetzes vom 26. Juni 1909 und den dazu ergangenen
Ausführungsvorschriftcnvernichtet werden muß.

Wird die Haut eines Tieres zurückverlangt, oder muß

sie vernichtet werden, so sind nachstehende
richten:
1. Für ein Stück Rindvieh bis zu 2 Jalste'
2. Für ein Stück Rindvieh über 2 Jahre » fg  zi> k
2. Für 1 Pferd, Esel, Maultier , Maulesel - 1

2 Jahren
Für 1 Pferd , Esel, Maultier,

2 Jahre alt
Maulesel̂ \rjj

3. Für ein Kalb, Schaf oder Ziege
Ist die Haut eines Tieres aus irgend

erheblich minderwertig, so hat der Besitzer Aotze
3»

Minderwert bis zu V-> der oben angeführte»
setzen. § reisiî '

Im Streitfälle entscheidet hierüber der

o“9' •- «WfVSFür die Abholung totgeborener, oder
burt verendeter Fohlen und Kälber, sn̂ .̂ .gfeffê'
unter 50 Pfund Kadavergewicht von Sa ck

lämmern, Hunden, Katzen, Wild, Geffügei-
weiden von Großvieh und Fleischern fl1
Gehöft 4 Ji  zu zahlen. Werden in eine 1
mehrere Tiere obiger Tiergattungen re>p' ^ jchgt ^
bei verschiedenenBesitzern abgeholt, fü ^
holungsgebühr für jedes Gehöft 2 M- , die ,

Werden Kadaver oder Fleischkonstsk

holungszwange nick)t unterliegen, von^dê ^ #elc ^m 1die Kreisabdeckerei cingeliefert, so beträgt uf ’ «
gebühr für jedes Stück 1 M.  hie ''

Die Beseitigungsgebühr für lebendw ^ ^
eingelieferte Hunde und Katzen beträgt t>

Bad Homburg, 26. Juni 1914.
Der Kreisausfchuß des

K. A. 2637. v. Marr-

Wird veröffentlicht.
Königstein, 9. Juli 1914.

Der Bürgern̂ ^ -

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Ph . Kleinböhl j» Königstein.
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^ Sl̂ n̂ er st̂ u, sicheren Urteil. Auch jetzt wieder
Xes°b- Di? n und zwar ist es für Hortense

"heit imûfin berichtet ihr von des Fürsten

„Nur eines kann ich nicht verstehen," schloß die Gräfin , „daß
du die Hand des Fürsten ausschlagen konntest, der in meinen
Augen das Muster eines edlen, feinen Mannes ist."

Hortense dreht das Haupt wie elektrisiert der Freundin zu.
„Du scherzest, May !" sagt sie mit mühsam beherrschter Fassung.
„Der Fürst hat nie um meine Hand angehalten . Im Gegen¬

teil, er hat sich damals auf mir unerklärliche Weise zurückgezogen,
als alles über mich hereinbrach."

„Wie, das sollte nicht wahr sein, was sich die Stadt erzählte?"
entgegenete May erstaunt und schüttelt wie vor etwas Unbegreif¬

lichem das Haupt . Doch was
^ Hortense sagt , entspricht der

Wahrheit , sie würde ihr dies
nicht verheimlichen, zumal da
Hortense weiß , wie sehr die
Gräfin es freudig begrüßte,
wenn aus ihr und dem Für¬
sten ein Paar würde.

Ein Argwohn erfaßt die
Gräfin . Es war nun kein Zwei¬
fel mehr , es waren Intrigen
im Spiele , die auch dem Für¬
sten ein falsches Bild von Hor¬
tense entrollt hatten , denn die¬
ser liebte das junge Mädchen
noch heute und bedauerte ihre
scheinbare Gleichgültigkeit aus
das tiefste. Wenn er sich ihr
gegenüber neulich auch nicht
deutlich ausgesprochen hätte,
so wußte sie, die Gräfin , den¬
noch, daß Hortense das einzige
Weib war , das noch heute
er liebte. Schändlich, einfach
schändlich, dachte die Gräfin.
Es war ein großes Glück, daß
Hortense bei ihr war und so¬
mit Klarheit in die Sache kam.
Ein freudiges Aufleuchten glitt
über Mays Züge. Jetzt hat sie
es in der Hand, das Paar zu¬
sammenzuführen , das gebor¬
gen und sicher vor gemeiner
Klatschsucht endlich dem sehn¬
lichen Wunsche näher kam. Ja,
sie will alles tun,  um den
Fürsten und auch ihre kleine
Hortense glücklich zu machen.
Darum sagte sie jetzt:

„Hortense, der Fürst liebt
dich, dies ist kein Zweifel. Doch

* * <« **» WMÄjLÄ
den Glauben kam, von dem anderen betrogen oder eben nie ge¬
liebt worden zu sein. Jetzt begreife ich auch deine damalige Nieder¬
lage bei Hofe und wie dir deutlich zu verstehen gegeben wurde,
dich baldigst zurückzuziehen. Damit sollte der Schein gegen dich
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sprechen und auch der Fürst mußte schließlich etwas davon glauben
und einsehen, daß Hortense, das angebetete Mädchen, ein wenig
vertrauenswürdiges Geschöpf und mit seiner Liebe ein Spiel
getrieben. Ebenso wurdest du darin bestärkt, daß der Fürst nie
ernstliche Absichten für dich hegte, vielmehr dessen Liebe in dem
kurzen, ungezwungenen Verkehr auf Schloß Bergen , da aller
Etikettenzwang ziemlich in den Hintergrund gedrängt wurde,
flüchtig aufgeblüht , um aber ebenso rasch wieder in Vergessen- .
heit zu geraten ."

Hortense ist abwechselnd rot und blaß geworden. Nein, noch
kann sie nicht glauben, obgleich die Gräfin die verlockendsten Bilder
vor ihr entrollt . Es wäre auch eine zu große Schlechtigkeit, wenn
man durch Intrige und Mißgunst ihr Lebensglück zerstört hätte.
Die Gräfin lveiß auch alles nicht so genau und wünscht so sehr
diese Verbindung , daß ihr alles im rosigsten Lichte erscheint.

„May , halt ein mit deinen Worten , noch kann ich nicht daran
glauben, denn es wäre zu schmerzlich für mich, um aufs neue
wieder die Hoffnungslosigkeit meiner Liebe einzusehen. Ich
bin nun ruhig darüber geworden und habe zu vergessen versucht,
also lassen wir die Vergangenheit und reden nicht mehr davon."

„Im Gegenteil," erwiderte die Gräfin energisch, „man muß
die Sache näher untersuchen, und du wirst sehen, wie recht ich
habe. Oder willst du noch einmal dein Glück von dir stoßen?
Dein Zweifel ehrt den Fürsten nicht, und vielleicht niemand wie
ich weiß so gewiß, daß er dieser Handlungsweise einfach unfähig
und nur müßiges Gerede euch auseinander geführt hat ."

„Ich will ja gerne glauben, denn meine Natur ist nie zu Miß¬
trauen geneigt gewesen, am wenigsten dem Fürsten gegenüber.
Doch sage selbst, mußte", mir nicht Zweifel kommen, da er mich
nicht einmal vor jenen nichtswürdigen Menschen schützen konnte?"

„Er hat es nicht gewußt. Er hat sich damals zurückgezogen,
da er dachte und ihm auch beigebracht wurde , daß du einem
anderen Manne deine Liebe schenktest."

„Das — das hat man getan ? Nein,' wie grenzenlos schlecht
und gemein ist doch die Welt ! Es lag doch nichts vor, mir so
etwas zuznschieben, denn ich habe damals keinen Mann gekannt,
der mir wert gewesen, als den Fürsten , wie es auch heute noch
der Fall ist. Äiir wird ganz elend zumute , wenn ich nur daran
denke, daß all mein Leid, mein Verstoßenwerden nur durch
schlechte Menschen entstehen konnte. Lieber Gott , kann es so
etwas überhaupt auf Erden geben, daß man einem Menschen,
der niemand etwas leides getan und schutzlos und allein in der
Welt steht, so übel mitspielt und ihn um das Glück und den Glauben
an das Gute bringen will ?"

„Ja , mein Kind, das gibt es leider. Du kennst die Welt noch
lange nicht in ihrer ganzen Häßlichkeit und Jntrigue . Glaube daher
nicht, daß du die Einzige bist, der solches widerfährt , o, esTnögen
noch unzählige solcher Fälle täglich, ja stündlich Vorkommen. Darum
heißt es kämpfen, kämpfen um sein Glück, um seinen Frieden.
Es ist wie ein Krieg im kleinen, aber meist viel schlimmer, weil der
Feind uns da nicht offen entgegentritt , sondern im Hinterhalt
auf sein Opfer lauert und durch Verleumdung dessen Existenz und
Leben untergraben will, je nach Lage der Sache. Dies ist also,
auch erfunden worden , daß du einen anderen Herrn geliebt?"

„Hast auch du daran geglaubt ?"
Schmerzlich erklang es von Hortensens Lippen, und sie wendet

das Antlitz ab, um das Zucken der Lippen zu verbergen. Ist es
nicht schrecklich, was ihr alles angedichtet und was sie dadurch er¬
dulden mußte!

„Kind, Kind, du mußt nicht böse werden. Ich habe ja nicht
daran geglaubt, nur wollte ich aus deinem Munde die Gewißheit
hören. Und Gott sei Dank, ineine Vermutung hat sich auch
hierin bestätigt. Nun ist alles klar und licht, und nicht lange mehr
und du wirst die glückliche Braut des Fürsten sein, und alles
Ungemach und allen bisherigen Kummer vergessen."

Wollte Gott , es wäre so, dachte Hortense. Sie wollte eben
etwas erwidern , als Ulla auf die Damen zutrat und sich ihnen
anschloß. Des jungen Mädchens frohes Geplauder lenkte das
Thema auf andere Dinge. Hortense bedauerte diesen Zwischen¬
fall durchaus nicht. Roch war sie nicht imstande, der Gräfin zu¬
versichtlichen Worten so großes Gewicht beizulegen. Doch unbe¬
wußt trat ein glückliches Lächeln auf ihre Lippen, und das Bild
des Fürsten nahm immer greifbarere Gestalt in ihrem Herzen an.

Ulla kam vom Pfarrhaus , welches sie jetzt fast täglich aufsuchte.
Der Verkehr mit den Pfarrerstöchtern , die nur wenige Jahre
älter als sie selbst, war für die Kleine sehr angenehm und für
ihre Jugend wünschenswert, zumal da. auch ihr Vetter und sonstiger
Begleiter in Wald und Umgebung augenblicklich wieder in Berlin
weilte. Ullas Erscheinen hingegen wurde im Pfarrhaus mit
großem Jubel begrüßt. Den ziemlich einfach und anspruchslos
aufwachsenden Pastorenkindern erschien sie wie eine kleine Prin¬
zeß. Auch die Pfarrersleute hegten großes Wohlgefallen an

lglis<
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Ulla, die sich gerne am französischen und en»">.
den der Pfarrer fleißig mit seinen Kindern Vy
Ulla war in allen Fächern und Kenntnissen K.
in vielem voraus , da sie sehr lerneifrig und ^ ^ t' |̂ or
und int Hause des Vaters , trotz der fehlenden
fältige Erziehung genossen hatte . Nur eines fegm sjil̂ X, e
Maße , und zwar der praktische Sinn rnrd der B»"
liegende. Sie besaß eine reiche Phantasie , uvoliegende. Sie besäst eine reiche Phantasie,
sie einen Zauber und Märchenschimmer, welker ^l, ^

i
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alltägliche Leben in weite Fernen rückte. Selbst ^oEt,
Dt fJeine gesunde Phantasie bei jedem Menschen Kfrfuf S C

Ulla in dieser Beziehung iioch sehr in den Kind̂ >
und wo sie konnte, steuerte sie dagegen an , urn
zri praktischer und nützlicher Anschauungsweise TS
öffnen. Sie glaubte daher auch mit Sicherstel ruK te,
dürfen, ' daß für ihre Nichte das Pfarrhaus
in welchem die Kleine fast unbewußt sich dieses*■, # . %j )~ttp+f tm i Ipw.W

sorglosen Munterkeit . „Ein schon längst als veriwJ A „,
Freund des Pfarrers ist heute gekommen. Er ! , lUj
Welt bereist. O, wunderbar ist seine Erzähl
Ivill dich kennen, Tante May , und in den nächstes j (■cnxijf. rut _j.  r . ^ 2

„Es war heute sehr nett im Pfarrhause ", Kfietffrf
Koken Munterkeit . ..Ein kckion länakt als versa) . (P . . tu

f|(t!

„Mich?" Erstaunt sagt es die Gräfin.
sich nach so langer Zeit ihrer erinnert ? . hP# 1''  Ci

„Ja , ich habe mich auch geivundert. Doch er ^ p! Cjf)
dich zu kennen und hat mir schon einen Gruß au e«ist' 1

<■)  flu IUIHU1 uuu iuu lu I vu  tuitu ^ ft  u -tC 1' titl '1 ,„Nun , und wie heißt der geheimnisvolle o . xfll! | .511
Gräfin lächelnd. Noch immer kann sie sichu^ u
es wohl sein mag.

„Dietrich Detleffsen !" sagt Ulla. „O, es
Manu und besitzt seine eigene große Jacht
tntp tTti "

Ullas Augen leuchten. Dies war so reckstt^ ^ te ^
kind, wie die Tante sie manchmal scherzend'

.CSptrr^ tpfrirh ^ ptfpttfpn " . VmpSprflott P {ft„Hein Dietrich Detleffsen", wiederholt dlv st ist^ ^
lveiß sie nicht, wer der Träger dieses NaN O. Jwe,
htpfprt SfWnrtrt ptr»ff np¥nrm + hnhort  inff . .. .

seiner Belanntschäft zu erinnern ",
Sache ist für sie abgetan . Erst als sie i»u
gehen noch einige Zeit in ihrem Gemach ws tut*

fljo

exnmcu an pcy voruverzieyen iayr, ue
ein, und wie sie eine Weile nachsinnt, wem
wer Dietrich Detleffsen ist.

„Dietrich Detleffsen." Leise sagt sie den
deine

m ”C

einmal an sich vorüberziehen läßt , fällt ihr
fsin

sagt sie oc>. -
der einst in ihrem Leben einen lichten

Ni
Jo

r

„Dietrich Detleffsen, kommst du, um
flüstert die tieferblaßte Frau . . „ ,

„Zu spät ist es, und du findest nicht ^&c titkonniaer Tröblicbkeit . die kleine May UN - zU,ß„illst,i Jh. .

®i!
<M »»

Voll sonniger Fröhlichkeit, die kleine May
Hause, die du verließest̂ als das glänzendê Ĥ ^ eû " j,iiuic - uti VUUCJ5CI1 , ui » uuv H
und als nach wenigen Wochen zwei stille-v v’’b,
wurden , die ihrem grausamen Schmsug ;nii ’ ,5 st st.,
Mutter deiner kleinen, vergötterten ^
Frau , eine ernste Frau , umgeben vonL 111 J
doch auf deren Weg nicht die Sonne der r. Û
und allein neben dem Gatten einhergev < ?,

ö»

und allein neben dem Gatten einf)Cr
unbefriedigten Herzens

Gewiß, er ist es und hat nur zu ^ ^ harst'Ä ^
anderen hinzngesetzt, seinen Vornamen nve^
wie sie ihn in Erinnerung hatte, , nam> ^ -ji>>Zck CHZ
Gerd Dietrich, Nun hatte er noch einen ?s S f
Detleffs , angenommen . Dietrich hatte ;i( 1
selbst vom Schicksal zerbrochen, die Bäte s ^ ab '
ben sein Glück zu suchen. Bis heute K
chm gehört, der einst fast so gut wie i¥ n 3®^ 1i*j

Wie wunderbar , nun sollte sie nach l ^
freund wieder sehen, der jetzt nach ^ W
vornehmer Mann sein mußte . , W.ar ^ J.
wäre es besser gewesen, wenn Dietrich > ^ stst,
gekreuzt. Dennoch freut sich May ahl r̂dew ^ist,! w„u\;a »«Ja  wvendig w^ .̂ oy' -,1. , i. 5wird bei
schmerzliche

>ei seinem Anblick alles lebendig, ^ ^ Ä.
zliche, traurige Erinnerung , do ^ sich

KT
iiii&

und gefaßt den Freund empfangen
Wohlergehen, nach all den EnttaNI
' ' es Daseins. ^ ^ •ScÄ k

Zwei Menschen fanden heute «jg01̂ # ,t p’ ^
Ruhe , die Gräfin und Hortense. - T 1,111
in Rnroneü Liortenkens Berzeii kii flflW 0P

inben
mehr für möglich gehalten. Jubel

m « aronetz HorlensenS Herzen ^st.,inte,
daß sie noch an ein Glück glauben *
mehr für möglich gehalten. Jubel e
Herzens schlief sie endlich ein.
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■jjbi,.  Tag brachte Retzenwetter, Hortense war dies
a Ä sie konnte sich desto ungestörter zurückziehen,
^ zu schreiben, die sie immer wieder hinaus-
k M v ' .Ulla war von den Pastorenkiudern ins Pfarr-

bn, da die Jüngste , Titln , Geburtstag feierte,
“jene i ein Nachmittag die Gräfin allein in ihrem Ge-

i*'

ft Ti» eusnahm. Zu Mays Füßen schlummerte enc
rm ?v der Gräfin verzogener Liebling. Draußen
fti f*„. an die Scheiben, und um fo traulicher war

»1 h,&,<t en  Raume.
% Eft tnipx ^ ute nur halb bei ihrer Lektüre, denn immer

ijlteiinbe l wanderten ihre Gedanken zu Dietrich, dem
kHera 11“ in die Vergangenheit zurück. Wie war doch

> ^ Abkommen, als sich May einst gedacht! Nach
F V|| *>ie hft 11̂ dem Zusammenbruch ihres schönen Vater-
' -H dZntx ijjj'wls sechzehnjährige May zn einer Verwandten,

Ä t̂eu ^ el) wenigen Monaten den Grafen Maininski,
Md/ 'mer Verwandten , kennen, der sich sogleich in

Äbeg ^ verliebte und sie zur Gemahlin begehrte. Und
\ Ĉ °Ü darauf wurde sie Gräfin Maininski,
^5 istp- die vielbeneidete Gattin des Grafen.
l^ rilMpchr heE noch, und sie weiß selbst uicht,
V j cteit  sein konnte, die doch den Grasen n

e sie Gräfin Maininski, kam
" ' Wie

wie
W' >ein lvnine , uic uuuj ueu vsyiu|t.it WCfreT

% j dvr js„. uute. Aber die verlockenden Bilder , die die
Kfi  im-vsrr entrollte , und die Angst, sonst in abhängigej Ü -‘.‘M-ume, uno me rtngn , wag m uuyuuyiije

W k, ?b{e !f.n! sie, die verwöhnte May ! Zudem war ihr
} r iiW,  vCuticit h (>rTipü mirh für ftf 5: Verloren . 9ttt b (1§in - , ]q ° ' "Nat verließ, auch für sie verloren. All das

h .'je egS4 Ingen und des Grafen Werbung anzunehmen.
Rkz êr Kt? nicht zu bereuen gehabt, eine glänzende

J ^ il,r̂ "e des Gatten mußte ihr alles andere ersetzen,
" ' l »V . ein° q̂ he war für May nach all den traurigen Er- -
^ « ''« che schö̂ - . ' f ' .öner Festtage, sie wurde überschüttet

i -m . öon dem Grafen sowohl, wie auch von
» tV^ eai'ur̂ obwohl May nicht gerade Hang zum
J  v dx? Lhr sie es dennoch angenehm, daß die Stellungr. % 1 eint . ies all »s

'JÄH ?*

j,ij Ml % eitef -?? e§  ermöglichte.
^Vst A kühlte May eine Leere im

gangenen Tagen erfüllte sie. Mehr undmehr
und ein

&X 'r^ie'Tplf/1 gewohnten Neigungen nach. Machte
(«̂ '' . wieder, und sie war allein und auf sich

»l, io„ßl als w )5'. sie empfand die Abwesenheit des Gatten
# A?Mr kein? , lchterung, und dennoch tat es ihr weh,

V îi/^ ißto„^ nere Gemeinschaft zueinander verband.™ V| n ► ‘ölg ng> v - vmwunvvt | v O** - -
Vt (iiie’net » .. anscheinend nicht, ihm genügte, daß auf
i Ri. Und Nr uine Frau war , die die alte Ordnung
1 Nfc 1' seink-n Füglichkeit und Frohsinn verbreitete , die

'm n 'Uitn " ^rt das ganze Hauswesen leitete, ohne
war Annehmlichkeiten oder gar Ärger behelligt

> „daz °h in dieser Beziehung das Muster einer
Sie ^ sich May in den nun zehn Jahren ihrer

U  fei ,e £ (2ntte  dem Gatten keine Liebe in die Ehe
ji  Äe ! 'leue > ersten Tag an bestrebt, ihm ein guter

-i! i'tfi» Uni' war Kundin zu werden und sich seinen Wünschen
itarg auf das kleinste bestrebt, sein Heim so

' i!.eJft’t»in orre-(Jailr  möglich zu gestalten. Doch mitten
VJ  l ^ 'e, ^ ten, {̂ Mt em  eifrigen Bestreben, sich des Gatteni Utlten (ff !» dÄay sich oft entsetzlich einsam und

,Karnî :ĉ d ganzes Leben in der Umgebung%!
ging einsam ihren Weg, und

ifj o, i>v?wtê d ^ Awden, das sie mit ihrer großen Liebe
Ä hv lt  öe tPi! i' en  Liebe ihr ein köstliches Gut gewesen,

,>Ä 8« stg Ugs, harnt, mitten in Glanz und Reichtum.
wj.  k % ijwser ihr »? ^Wund mehr denr Gatten entfremdete
i*  f "ud mehr entglitt . Gewohnheits-

wJf
/

nur eines wußte sie, wenn er auch
n Dame zuwenden würde — denn

f; swchD meyr
9 andere!
K ^ vch K/ 'N stattlicher'Btann von vierzig Jahren
/ d'SkHfpÜ®ffentr;P ,e  nicht lösen; denn nichts >var ihm

. 'NtNb ' : 58en!,C,er  Skandal oder auch eine Änderung
4  K ’H ' ln £ri n eä  aber so ' “ .
kKÄ » * ' ,.

«■* 1*olktzt7 fchoi, le Heirat Mi, utm wtuieu ciu9civuu9n
Uv̂h spat £ Gedanken einer Trennung gefaßt,

-U»? TM ' Ud sig mußte ibr Los weiter tragen,
l ih£ ih£ a?eres, und sie konnte sich bescheiden,

a Postp.j, ^ satz, und in treuer Pflichterfüllung
ausharren . Das plötzliche Anftauchen

weit kommen sollte, ihr
denn sie wußte es heute

ein Kind, einen großen Jrr-
mit dem Grafen eingewilligt.

des verschollenen Jugendfreundes traf sie daher um so mächtiger.
All diese Gedanken beschäftigten die Gräfin , als ihr der Diener
einen Herrn Dietrich Detleffsen meldete. Ein freudiges Auf¬
leuchten belebte einen Moment ihre Züge, als sie befahl, den
Herrn sogleich vorzulassen, und tvenige Minuten später steht
sie demselben gegenüber, der ihre beiden Hände erfaßt und sie
erst lange still und wortlos anblickt.

Dietrich Detleffsen ist groß mrd schlank, das Gesicht dunkel
gebräunt . Die tiefdunklen Augen ruhen halb forschend, halb
prüfend auf Mays noch immer schönen Zügen. In , es tvar die
May von einst, nur viel, viel ernster nnd stiller. Das junge Btäd-
chen mit dem frohen Kindergemüt, noch halb Kind, das er einst
verließ, ist sie jedoch nicht mehr , doch um so anziehender und
fesselnder wirkt ihre seine Erscheinung. Wirklich, May , die sorg¬
lose May , ist wie zur Gräfin geboren, und damals nannte er
sie schon das Prinzeßcheu. Aber glücklich ist sie nicht, trotzdem
sie in dem großen Schlosse wohnt und ein Troß Diener sie umgibt,
wie sie es sich in ihren kindlichen Spielen einst gewünscht. Nein,
glücklich ist May nicht, das muß sich Dietrich p seinem großen
Bedauern gestehen. Derm vielleicht niemand versteht May so
gut wie er, der sie schon als kleines Kind gekannt und der im
stillen Herzen gehofft, feine May so wiederzufinden, wie er sie
vor Jahren verlassen. Natürlich törichter Gedanke. Zwischen
damals ' und heute lag ein Jahrzehnt , und May wmde ja kaum
zwei Jahre nach seinem Weggang aus der Heimat Frau Gräfin.
Er hatte nicht viel zu fragen , denn er wußte aus den Reden des
Pfarrers Nicker, des einstigen Freundes , so ziemlich alles aus
Maus fernerem Leben. Und was ihm niemand sagen konnte,
das sah er selbst am deutlichsten, Mays Ehe >var keine glückliche
gewesen und war es auch heute noch nicht. Glanz ilnd Reichtum
umgaben sie wohl, doch das kann einem auch zur Last werden.

„Daß ich dich wiederfinde, May , tvelch eine Freude , welch
ein Glück! Und wie ich sehe, hat dich das Leben an einen Platz
gestellt, der ganz für dich geschaffen. Auch mir ist es wunderbar
ergairgen. Mein Mühen und Streben hat sich gelohnt, im fernen
Lc nde bin ich ein reicher Mann geworden, nachdem ich die Heimat
verließ, die mich ans meinen Kreisen ausgestoßen und mir allen
Mut uud alle Hoffnung zu einem Berufe genommen. Ich könnte
dir viel erzählen, doch die Zeit ist zu knapp bemessen. Ich will
mich kurz fassen und dir nur ein flüchtiges Bild meines bisherigen
Lebens entrollen. Denn gewiß hast du ein Interesse daran,
wie es deinem einstigen Kindheitsfreunde erging. Auch du wirst
mir wohl gerne berichten, wie sich dein Leberr gestaltet nnd wie
es den Eltern ergangen. Ich darf doch wohl noch du sagen, nicht
wahr, es ist dir gewiß nicht unangenehm ? Bei Gott , ich vergesse
immer wieder, daß zwischen dem Einst und Jetzt ein Jahrzehnt
liegt, wir sind beide älter und einander fremder geworden !"
schloß Dietrich und schaute die Gräfin mit fragendem Blicke an.

„Aber selbstverständlich, Dietrich. Wir wollen ganz miteinander
verkehren wie einst. Auch ich freute mich, dich wiederzusehen
und aus deinem Munde zu vernehmen^ daß dich das Leben doch
noch mit seiner Gunst bedacht. Ja , die Eltern , die find lange
tot . Und manchmal kommt es mir selbst vor, als sei die letzte Zeit
inr Baterhause , die für mich so verhängnisvoll wurde, ein schwerer,
böser Traum , und Vater und Mutter müßten zur Türe eintreten
und nach ihrem Kinde schauen wie einst, und der Mutter Hand
müßte zärtlich mein Haupt umfangen , und der Vater mit den
gütigen Augen und den: freundlichen Lächeln voll Stolz und
Freude sagen: „Unsere May , unser einziges Kind, ist unseres
Hauses Glück und Sonnenschein."

„Ja , so sagte er !" rief Dietrich lebhaft. „Noch weiß ich, wie
in sein ernstes Gesicht ein Freudenschimmer glitt, wenn du sein
Arbeitszimmer betratest und dich zu uns geselltest, wenn ich in
irgendeiner Sache deinen Vater um seinen Rat fragte . Denn
er war sehr Hug, der alte Herr, und hat mir manchen Fingerzeig
gegeben, der mir in meinem späteren Leben nützlich wurde."

„Der gute Vater !" sagte May . „Gedenkst du nun hier in
Deutschland zu bleiben, oder kehrst du wieder zurück?" fuhr
May fort. ' ^ (Fmtietzung folgt.)

Die probe.
Eine lustige Geschichte von Paul BUß . (Nachdruck vorb.)

*tou Melanie war Witwe, war jung, hübsch, liebenswürdig
vs*. ' und gebildet und hatte außerdem noch viel Geld.^Und doch
war sie ilicht zufrieden. Ihre Einsamkeit drückte sie, ein gewisses
Gefühl der Ode erfüllte ihre Brust, ihr Leben kam ihr so nutzlos
vor, und nie hatte sie dies stärker empfunden als heute, wo sie
allein unterm strahlenden Weihirachtsbaum saß, den sie, alter,
lieber Gewohnheit nach, eigenhändig ausgeschurückt hatte . Ein
Weihnachtsabend und allein, da kommen wohl allerlei wehmütige
Gedanken. Und die schöne junge Witwe wäre wohl ganz nie-
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lancholisch geworden , wenn nicht im Laufe des Abends wenig- > „Köstlich und originell ! Und worin besteht er- f/
stens ihre Freundin Emma bei ihr vorgesprochenhätte , um sie
auf ein Stündchen ihren Grübeleien zu entreißen.

„Aber warum hast

„Das sage ich dir , wenn ich glücklich unter
kommen bin. Also bis dahin Geduld."

du meine Einladung
nicht angenommen,
liebstes Herz, anstatt
hier als Trauerweide
zu sitzen?" fragte
Frau Emma.

„Du weißt es ja",
erwiderte Melanie.
„Der Anblick eines
fröhlichen Familien¬
kreises, das Jauchzen
der Kinder würde
mir um so schärfer
zu Gemüte führen,
was mir fehlt."

Emma sah die
Freundin prüfend
von der Seite an:
„Und warum ver¬
schaffst du dir das,
wonach du dich seh¬
nest, nicht selbst? —
Warum , liebe Me¬
lanie , heiratest du
nicht wieder ? An
Bewerbern fehlt es
dir doch wahrlich nicht

La.. 01w
i!

Oder solltest du durch die- Erfahrung
deiner ersten Ehe zur Ehefeindin geworden sein?"

„Keineswegs. Aber zweifelhaft und mißtrauisch bin ich ge-

V,
Tic schweizerische Landesausstellung in Bern : Die große Festhalte. (Mit Text.)

Und heiter entgegnete sie: „Ein Kompkunen̂ "
Kunst, lieber Freund ; Sie sind ja mein

Sie setzte sich und bot auch ihm einen 2t " l - dhfif«
. Ä & Ä

Z, -. di--°WS
sich an: / äf

Das Uirglual lJJ(5 / 1
meinte sie laun
den Schultern' »
ber von etwas,̂ c,'l''

„Aber wâ L
ma ' rst ja

DoktorH g,e>p'
sie ihm zu- ,<L
das soll.". ' S

©tc
rum wollen
nicht hören?

„Weil ich ,

wahren
einer chte-

eie 8<«“6"

Die Mittelpartie Dca Mittelfeldes, die eine» intercifanten überblick»brr den Stand der schweijerischc» Bolkstnirtschaft
und « nttnr auf allen Gebieten «ibt . . . k, - . ,e

„Scherzen Sie doch nicht mit so hE ^ och
Jetzt lachte sie laut auf : „Wenn ^ .-seheN'

komisch Sie in solcher edlen Aufwallung "

worden, ob ich auch beu Rechten finde. Die Ehe ist ja bekanntlich
iirehr oder minder ein Lotteriespiel. Doch heute habe ich nrich
entschlossen, eine Entscheidung demnächst herbeizuführen."

„Also der Rechte ist doch schon
gefunden?" fragte Emma lächelnd.

„Nein, ich weiß es selber noch
nicht, wen ich wählen soll. Drei
Herren machen mir seit längerer
Zeit den Hof. Sie gefallen mir
im Grunde alle drei. Aber erst
muß ich ihre Charaktere prüfen.
Wer von diesen dreien mir der
Rechte zu seiir scheint und die
Probe besteht, dem reiche ich
meine Hand. Das nächste Weih¬
nachtsfest soll bei mir wieder ein
richtiges Familienfest werden."

„Eine Probe soll er bestehen?"
fragte Frau Emma neugierig und
gespannt.

„Gewiß,meine Liebe. Ich habe
nach langem Nachsinnen einen
Prüfstein gefunden , der mir das
wahre Wesen der Männer ent¬
hüllt. Den will ich anwenden ." . . . . . WÜfiiuirVMnfti''» einfrra

die
Pistole äst!

Links: Kunsthallc und landwirtschaftlicheMaschine». Mitte : Fördern»!, der
«Neck,»» . „ „ it -Hrfm » . Weinbau und landwirtichaNlichc « •*>
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E ^achx?,̂ herzlos, sonst würden Sie jetzt nicht schlechte
" lachteS Üftet  st °nd « auf.
^ .. kam er

»- SÄcAL

oo

oo Geh. KommerzienratDr.-Ing, Paul
v. Mauser. (Mit Text.)

bereiteten Fisch auf. Alles Vorhergegangene schien vergessen.
„Wie schmeckt Ihnen der Fisch?"

„Hervorragend ! Ganz aus-

taiitbeJ;ei Nicht täte ?"
'ch fragen müs-

er
E^ Und, ich binen wehr, son-

Ht7"^ ie Erfahrungen

9̂ >« Ä lft folgendes:
vuitrpt ~vanne§

st dvKeite^ Fte heißt
Ur?lle f,ei| heißt Genus;

zögemdsäis -'
v°"gnÄ ^ nitt sind

wchberFreund."er ?"
'>>7!̂ bx̂ ? nhe." " Waldcrholungsstätteam
'Mrf̂ bQ !ah er sie <Phot. Wilhelm

^Ubx̂ N' »Und Sie glauben wirklich?"
-' wirklich. Aber ich liebe es nicht, wenn tnein

t—— Mann einen Schlafrock trägt ."
„Mit Ihnen ist heute nicht

ernsthaft zu re¬
den, das sehe
ich ja wohl",
grollteer . „Al¬
so lasse,: wir
es,bisSie ein-
nial weniger
in Ulklaune
sind."

Er wollte
gehen. Sie
aber bat ihn,
lioch zu blei-
beii. —

„Seien Sie
heute mittag
mein Gast."

Ein weirig
erstaunt sah er
sie an. —

„Vorausge-
setzt natürlich,

nichts Besseres Vorhaben."

gezeichnet! Eine wahre Wohltat
für den kasteiten Magen eines
Junggesellen ." Ulld mit wohli¬
gem Behagen aß er weiter.

„Das freut mich, darf ich Ih¬
nen noch ein Stückchen reichen?"

„Wem: Sie die Güte haben
möchten, so, danke verbindlichst."

Und wieder aß er weiter,
ohne viel auf anderes als auf
sein Mahl zu achten, so daß sie
heimlich lächeln mußte . — Als
zweiter Gang kamen Hammel-
rippchen mit jungen Gemüsen.

„Sie gestatten doch, lieber
Freund , daß ich Sie bediene?"
fragte sie lächelnd und nahn:
seinen Teller.

„Frau Melanie , Sie sind das
entzückendste Wesen, das ich ken¬
ne. Auf Ihr Wohl !" Mit Be¬
geisterung leerte er sein Glas,
füllte es aber gleich wieder und

machte sich dann über den zweiten Gang her.
Sie aß wenig, beobachtete ihn aber um so genauer, als sie den

Zeitpunkt für geeignet erachtete, begann sie: „Da Sie ein so gute
Freund von mir sind, darf ich Ihnen ein Geheimnis anvertrauen ?"

Zürichberge. (Mit Text.)
Gallas , Zürich.)

'"̂ Komponist.

gern.
wurde aufgetragen und sie
^ Ooß ihr gol̂ helleu Rhein-

von dem prachtvoll zu- Der Hechtbrnnnen in Teterow. (Mit Text.)
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Er nickte ihr zu, kaute aber ruhig werter.
„Rechtsanwalt Bachmänn hat mir einen Antrag geinacht.
„So , so, das dachte ich mir. So ein blöder Kerl!" Er sprach

das so ganz leicht hin, ohrre jede Erregung , aß aber ruhig werter,
bis der' Teller leer war.

Inzwischen war der Braten aufgetragen worden, von denr sre
ihm ein paar tüchtige Scheiben vorlegte.

„Ah!" rief er begeistert. „Ihre Köchin versteht ihr Geschäft, das
muß ich sagen. Solch einen Braten habe ich noch nicht gegessen.

„Freut rnich außerordentlich," entgegnete sie launig ; „ich
werde das Gehalt meiner Köchin erhöhen, um mir dies Juwel
zu erhalten ."

„Prächtig ! Prächtig !" Mit vollen Backen arbeitete er weiter.
Und nuil begann sie wieder, langsam und leise lauernd:

„Übrigens muß ich sagen, daß der Anwalt gar kein übler Mann
ist; er hat Lebensart und weiß etwas aus sich zu machen. Fiilden
Sie das nicht auch?"

Aber Dr . Müller antwortete llichts, weil er zu sehr nnt dem
delikaten Braten beschäftigt war.

„Oder »lögen sie ihn etlva nicht leiden?" fragte sie weiter.
„Wie? Wen ?" Erstaunt sah er auf von seinem Teller . „Ach

so, Sie sprechen von dem Bachmann — Verzeihung ! Na, es geht,
ein ganz netter Meilsch, bloß ein bißchen sehr von sich ein¬
genommen." Hub schnell nahm er die unterbrochene Mahlzeit
wieder auf.

„Das kanil ich durchaus nicht sagen, im Gegenteil, ich fmde,
daß er einem Frauenherzen recht gefährlich werden könnte. Aber
darf ich Jhiien llicht noch ein wenig Braten anbieten ?"

„Na ja, geben Sie mir noch ein Stückchen, es schmeckt gar zu
gut", rief er strahlelid.

Und als er wieder aß, sagte sie heiter : „Also nehmen Sw sich
in acht, es ist Gefahr im Verzüge."

Er aber verneinte nur lächelnd und kaute unbesorgt weiter,
bis der Nachtisch serviert wurde.

Nach denl Essen nahin man den Kaffee, und als er sich behaglich
eine .Zigarre ansteckte, sagte sie: „Nun kann ich Ihnen übrigens
auch gleich eine endgültige Antwort geben, lieber Doktor."

Fragend sah er sie an.
Lächelnd fuhr sie fort : „Ich habe bei Tisch die genaue Beob¬

achtung gemacht, daß Sie sich schon sehr stark in dem bewußten
dritten Abschnitt befinden, uiid deshalb bedauere ich außerordent¬
lich, Ihren Antrag ablehnen zu müssen."

„Scherzen Sie doch nicht i.nmerzil darüber ."
„O nein, diesmal ist es mir ernst."
„Aber warum denn jetzt auf einrnal der schnelle Entschlich?"

fragte er beängstigt.
„Weil Sie für einen Liebhaber einen zu guten Appetit haben,

lieber Freund. Ich sprach Ihnen von einem Nebenbuhler. Sie
aber dachten nur an Ihren Magen . Wenii das schon vor der Ehe
geschieht, was soll denn erst noch später kommen?"

Er wollte noch zu seinem Besten reden, uni sich wenigstens
einen ehrenvollen Abgang zu schaffen, aber auch das mißlang,
denn er-redete sich immer tiefer hinein, bis es zuletzt nur die eine
Möglichkeit gab, schnell zu verschwinden.

Als er fort war , eilte sie an den Schreibtisch, lud den Rechts-
anwalt Bachmann ein, sie heute abend zum Tee zu besuchen, und
ließ den Brief sofort besorgen.

Jetzt wollte sie an dem zweiten Freier die Probe machen.
SUi’mffltrh itrrt Uhr t>r?rhtfnt h^r ^ ßchtiSftTtVüQlt. ßiit clc*5Pünktlich uin sieben Uhr erschien der Rechtsanwalt , ein ele¬

ganter , schneidiger Herr.
Mit ritterlicher Eleganz begrüßte er sie und küßte ihr die Hand.

„Meine. Gnädige, Ihre Einladung hat mich riesig gefreut !"
Sie lächelte nur fein und hieß ihn willkommen.
Als sie fünf Minuten später am Kaniin saßen und auf dem

Ecktisch der Teekessel summte , leitete er das Gespräch von den
alltäglichen Neuigkeiten geschickt zu seinen eigenen Interessen
über, indem er — genau wie der Doktor — fragte : „Wissen Sie
übrigens schon, daß sich Landgerichtsrat Weber verlobt hat ?"

Frau Melanie lächelte, nickte und sagte: „Doktor Müller er¬
zählte es mir ."

Plötzlich fragte er : „Warum , meine liebe gnädige Frau , hei¬
raten nicht auch Sie wieder ?"

„Meinen Sie , daß ich mich beeilen müßte , um den rechten
Augenblick nicht zu verfehlen?" Heiter sah sie ihn an.

Auch er wurde lustig: „Wenn ich das auch nicht so wörtlich
meine, wie Sie es da sagen, so denke ich doch, daß diese Frage

.i unerhin so viel Wichtigkeit für Sie hat , daß wir sie ernsthaft
besprechen können."

Einen Augenblick sah sie ihn an. Sie ärgerte sich, daß er ihr
diese Lektion geben konnte, dann aber fand sie ihre Ruhe wieder
und sagte mit ganz leiser Ironie : „Sie vergessen, lieber Freund,
daß ich kein junges Mädchen mehr bin. Vor sechs Jahren , als ich

heiratete , dachte ich ähnlich wie Sie , jetzt, nun ich dl? L
Leben kenne, denke ich anders darüber . Ich halte ö? » trd'j ^
Lotteriespiel — der Vergleich mag alt sein, aber er
Einmal bin ich in diesem Spiel mit keinem großen G-m jtÄ
rtpfnmmMi. wesbalb tollte ick also einen Zweiten VeriNẐ j^gekommen, weshalb sollte ich also einen zweiten

„Weil man dem Glück die Hand bieten muß ■»in
%

Gleichnis zu bleiben." ^ r mji
„Auch der Begriff von Glück ist verschieden.

daß ich so, wie ich mir mein Leben jetzt eingericyl

$ } l■’V ;Np

. glücklich bin ?" an eiNmO %.
„Mit anderen Worten : Sie denken nicht wieder an >m
„Das will ' ich nicht gesagt haben", entgegnete lte  Wnjf ^

haute in die Kaminglut. „Wenn der Rechte komm,j !„,
vielleicht doch nicht abgeneigt, über seinen Antrag ^ W ^

Er räusperte sich ein wenig, holte tief Ate-n êtiJ1
„Nun , Frau Melanie , könnten Sie nicht in nM

sehen?"
Noch immer blickte sie in die Kaminglut und an ^
„Sie inüssen es doch längst gemerkt haben, b!$ LV / ,

als bloße. Freundschaft entgegenbringe, Frau pr .«!
Jetzt sah sie ihn an und nickte: „Ich weiß, daß ^

Gedanken tragen , mir einen Antrag zu machen- Sw^il ^
war darauf gefaßt, heute etwas derartiges von

Eine Pause entstand, beide sahen sich an- ,
Endlich fragte er :„Und was antworten Sie nur, o „r
Sie zuckte mit den Schultern , stand auf und > „ ^

Sie zu Tisch, lassen Sie uns erst ein wenig. ep pglit
Er folgte ihr, aber er ärgerte sich, daß sie

rmnrfitp nur ickwer seinen Unwillen zu iilltero

f k

vermochte nur schwer seinen Unwillen zu
. (Schluß folgt .)

Serien daheim . (9!x;
Von Johanna Juni -Frieden »»- ^

.ohlauf , die Luft geht frisch und recn '
- niuß rosten, — den allerherrlichsten

läßt uns der Hinnnel kosten." — Der Dicht? ,
joitf J »V
ch'Sf.,laßi uns oer Vinanei Ivfien. — zjci n>ll o

schönen Zeit des Manderns , und die hinauchw-
singen es ihn: nach. Aber die andern , die zu t (tf/
die Armen ? Sie , die ein widriges GeschickS M zli AF
sehnte Ferienreise, die sich alle erträumten , tet  «

hl

Da ist eins von den Geschwistern oder der ^ ,r in
s*

die Genesung ist
verknüpft, oder

mit einer recht kostspieligen-' ^^he» /
unerwartete Vorkommnisse ? heschZule

budget überhaupt gestrichen. Nun heißt bt? “lÄJ
doch brauchen sie nichts zu b̂edauern : ^bleiben, aber „der frischen Luft lind des a
scheins" können sich die Gesunden auch
Ferien daheim verleben. Sie mögen es nuim.„.»en»1!..,,er»
gar nicht viel dazu ! Nur

n. Sie nrogen es
l>r eine systematische«- „ptet ^ ^
eisen ist eine Kunst,-Reisewie zu jeder Reise, meifen i,r eine « »»», ; .nje»"!- !»"

aber zu Hause bleiben und Erholung finden, . ^ e- e-
das ist auch eine. Und in der Mutter Hand ü m /licken Die Taae der aoldenen Freiheit pDie Tage der goldenwi Freiheit nisten
sie nach Kräften ausnutzen. Und die Von §>,e
lichen.

llUUj uuvhuuvh.  c J)14V -Ij
sind die gleichen, wie zu einer Soinrnerren va »!
darauf sehen, für die freie Zeit die tägliche U die t'
maß zu beschränken. Das übliche Reinmach - voSnä Spr C«rTrSprnhp. alles da- * 0(150» ,,das Jnstandsetzeii der Garderobe, alles da- KaC
fein. Das schafft Freiheit für die kommen̂ .
sind sie da, die Tage der Ferienwonne ! ^ ' F-
beiseite geschoben; eine Karte von der u > ^ L
seit Wochen studiert ist, hervorgenommen geht% ?*„ ':/
Spaziergänge und Touren durchgesehen.̂ ^ r traa^machen! Da tauen die Kinder, die j W
fahrenden nachgeblickt haben, schon au ■ ?? e bie%

nun ■Thi.r ! Rlip APV11 schnallen
»eit die K

in eine Umhängetasche, die Tücher »n

schlag, will eine Toiir ! Wie gern schna" » lngeî r
auf ; die findige Mama verwandelt ^drê H ^

zst die ®^ öcn..und fröhlich pilgern sie hinaus , . toer̂ ' $ X
soll das Baden möglichst oft berückstchtw. ,oah o»?.,ch.lf
voll vergeht draußen die Zeit ! Wie wo , ans
in -der die kleine Familie Alleinherrsche. tf-wii1
bäder winken! Und dann wird das "aehd ^ -eht  ci 'V
— in unserer Zeit der Jugendbewegung ^ es L,„E .. '
oder andere Kind einer Bereinigung ‘ tr  ihr jsf
kochen! Die Mutter kann sehen, wie V jinö •„!f t ? f
Erbssnppe mit Würstchen fertig niach - .̂ je> züN^i>
Kinder mithelfen ; so lvillig sind sie ^ ,,upeN^ ,or".

Hier gibt's keine lnnggezogeliem^ n^ 1l>̂ ^ ,»
scheiben, hier hat jeder sein rei "' "'ichlich
Mutter noch zu erzählen lveiß; wenn

s



ÄioL e Hause nur ernster Pflicht lebte, wie in ihren
Ä tt ê . fühlt sie sich! Wie schnell flieht solch ein Tag ! —
nie.ein' - werden jetzt die kommenden erwartet ; denn das

f 'Alten ganzen Reise, die Harmonie der Stunde, hat mau

Ct(eb~ Heinaat keine Badegelegenheit bietet, finden sich
Tannenwälder, luftige Höhen, Wiesen in buntem

WUtttA Täler ober Buchen- und Eichwald. Es
^ >t dxx? oe nur auf das Wandern an, und das gerade ist

Haltend und der Jungbronnen der Älteren ; wieviel
gewürdigte Pracht und Herrlichkeit oder lieblichen

Ag , Eengere Heimat ! Daran ging man achtlos vorüber!
neiie  Bilder , und begeistert preisen die Kinder

ft |bt nn ^eoden ! s : „ unfovfHtfit iidrfip ^ rpuhp*

Ä tjLWnt sich der Zauber der Natur eiti; die geistige
ihnen die Ferientage daheim. Natürlich hat

yWtfiP«s!ter  hch längst besonnen ans alle die Schätze, die
{ Gebier£ Schar auskramen wollen.

, bewußter und unbewußter Dank wird ihnen
f w fkns•' Ohne gereist zu sein, empfinden sie alle: „Wie

'ff 'bcitm der Flut schwimmt, — wie der Fink frei sich
k flieh ' ich von hier !" -

^ ih'ÜA'fteckt? Fimmel trübe wird, und Frau Sonne ihr
N bk . . .

^ Ml
H 8eb(j r "®Q § da der „Verreiste" unternimmt , kann der

i!V?e' ü,U ' 3a , ist dann der Aufenthalt draußen im frenr-
»M^ iteim? See , in den Bergen so beneidenswert ? Ist

»» b mit unbekannten Menschen in oft sehr öden
'AeAÄpr - da der „Verreiste" unternimmt , kann der
S A^eo eilfne“ besser haben ! Wer sich- erholen will, muß
iAtl) Alt Un'3 seine Poesie verstehen; wenn seine Klei-
tttzAeise l,J \ r und der Humor bei ihm wohnt , kommt er
»ii ^ iqW ."heim gut darüber fort ! Gibt es doch manche
A ffAb m der Stadt , die dann ausgesucht werden kann;
r -°Aber„ ,ü°theken, pw ihre Schätze anbieten. Und blei-
Aix Netzr. Pen schafft das Kennenlernen des Heimatortes!

V ^tex iA>ch daheim die Wangen der Jugend , kräftigt
!°?ü),AüktzchA"w die Heimatliebe wird geweckt und gefestigt,

!| An, zieht ein in die Herzen der Kleinen. Einen
•§ s», ükiÄetzÂ A^ bwinn bieten solche Ferientage , Iveit mehr,
V V 'ibe ^ hE ^ chieden ist, die in nervöser Hast, nur um/ hila. ' bnw ... .u

'

lAh bvtz wit kinemathographischerGeschwindigkeit
hA ' bist,.̂ udern in sich aufnehmen, die ebenso schnell
t% At , ’t! 9̂ oten wurden.
•S % Ulytzcĥhn die Reisenden tvieder ins Städtchen ei
Ae 'kl ller Geldbeutel schmal geworden ist, dann irr
iSiA ^ etobp 61' l^re  Ersparnisse, rmd sie rechnet, >l°J u) tirf. ue  ernnvi -r --

j }.5 v
X

eur-
dann freut

^ , ,ir . M_r . , , , wie nett
slchê kVkrnzt werden k̂ann, wie manch kleiner Her-
Öetn J uHen läßt. Und auch die Kinder sind froh

ei  Ferien daheim!

8

l>en,
e' dur

Ferienzeit.
®eJümmel

>! w1 1
fte

hMSr Ferne

» Sn QY, 0t  wie Blut.

bhf

Hinaus denn in die Weiten,
Das Leben winkt so hold,
Vieltausend Herrlichkeiten
Sind vor mir aufgerollt.
Vieltausend Freuden locken
Dort in der schönen Welt,
Von hellen Feierglocken
Wird mir die Brust geschwellt.
Hinaus, dem Glück entgegen,
Die Rosse stehn bereit —
Gott grüß dich allerwegen,
Holdsel'ge Ferienzeit!

I . m. Burda.

Fürs Raus
bcr Bohnenhülsen.

PilÖ ti>e»nAt feltoT̂ A11 Hülsen unserer Busch- und Stangen-
' vA - f und . flecken, die anfangs grau aussehen, sich aber

v. . Ct r ÜGt toerhört frkTipfjftrh mtrh jitfnmniotifftt ' fjpvrW 1 W Dlrfae1 ’ schtteßlich auch zusammenfließen
U „ o biiMi !?wie den darunterliegenden Samen zerstören.

0Ai? ."htzpU hä>,s:„s?" eu Pilz (Oloeosporium I-inckemutluanum)
st ^ tsu, 'Htv.. . • t)pf btt tDerhon htr > trt Sov Wrtfit » Sp <S OfrhfmSoti3werden die in der Nähe des Erdbodens

dichter Stand , mangelhafter Luftzutritt•rte, ,*oW Kr bi? ^ !"Uer « tand , mangelhafter Luftzutritt
!iA„ röett)vAenxten-^"wchmal so heftig auftritt , daß man kaum

"bb?!!**• Bekam' ^^ ie Fleckenkrankheit wird häufig durch
'>t zhert r„ }der  Pilz die Hülse, lvenn sie sich schon

dê anbx r.?un der Pilz noch in den Samen dringen,
Bvhnp' w Üeunfähigkeit desselben zu zerstören. Er

-o entwickelt sich im Frühjahr , wenn der

Samen in die Erde gelegt wird. Darum sollte man Bohnen von derar.
erkrankten Beeten zur Aussaat nicht verwenden. Der Pilz kann aber auch
in Hülsen, die auf dem Boden liegen geblieben sind, überwintern. Auf
andern Kulturpflanzen scheint er nicht .fortzukommen, er ist ein spezieller

Krankheitserreger für die Gartenbohne. Die Ansteckung erfolgt sehr rasch.
Bestreicht man eine gesunde Hülse mit einem Tröpfchen Wasser, in dem
sich Sporen von 6Ioeo8porium Lindemuthiammi. befinden , so bilden sich
bereits nach fünf Tagen die charakteristischen brarmell Flecke alls. klm
der Krankheit zu begegnen, lege man die Gartenbohnen nicht zu dicht
und suche ihre Berührrmg mit der Erde zri verhüten.

Unsere Bilder
Ter Königsweih am Horst. In dem Reich der Lüfte, König ist der

Weih, singt Schiller, und er hat wohl auch recht, dieseu großen, zum stolzen
Geschlecht der Falken zählenden Raubvogel als Beherrscher der Lüfte
zu feiern, da er sich durch außerordentlich schönen Flug auszeichnet und
ein prachtvolles Bild darbietet, ivenn er hoch im Äther ruhig und gemessen
seine Kreise zieht. Aber gegenüber dem kühnen Falken, dem flinken Boten
Apollos, der schon den Ägyptern heilig war und von den alten Germanen
und Slawen in Götterhainen verehrt würde, dem kühnen Jagdgehilfen
der mittelalterlichen Ritter und Edelfrauen, ist der Weih doch ein ziemlich
spießerhafter, ja fast pöbelhafter Geselle. Er gilt als ebenso dreist wie feige,
benimmt sich andern Raubvögeln gegenüber höchst aufdringlich und zwingt
diese dilrch ständige Belästigungen, ihm ihre Beute zu überlassen. Nament¬
lich der edle Falke überläßt den Weihen und anderem Raubgesindel seine
stets nlw im stolzen Stoßfluge erjagte Beute, wenn diese Räuber hcrbci-
fliegen rmd sie ihm streitig zll machen suchen. Und seinen Horst baut der
Weih am liebsten auch nicht selber, sondern nistet sich in alten Reiherhorsten
ein. Die Eigenschaft„feig aber dreist" kommt in erhöhtem Maße der statt¬
lichsten Weihenart zu, dem Königs- oder Gabelweih, auch Königsmilan
oder roter Milan genannt, nach dem vorwiegend rostroten Gefieder. Als
unermüdlicher Vertilger von Mäusen und schädlichen Insekten kann er
sehr nützlich werden, während er als Räuber von Wild und jungen Vögeln
andererseits viel Schaden anrichtet. Charakteristisch für diesen großen Raub¬
vogel aber, der sich listigerweise totstellt, wenn man ihn eingefangen hat,
ist es, daß er nicht wie der Edelfalke, der erst mühsamer Zähmung bedarf,
um als Jagdfalke Hausgenosse zu werden, in der Gefangenschaft bald
ohne weitere Abrichtung sehr zahm wird, so zahm, daß dieser metergroße
Raubvogel selbst zum Hühnereier-Ansbrüten sich herbeiläßt und der ans¬
gebrüteten Küchlein getreulich lvartet. Und von einem solchen küken¬
hegenden Königsweih hätte Schiller ganz gewiß nicht gesungen: In dem
Reich der Lüfte, König ist der Weih.

Die Schweizerische Landesausstellung in Bern. Die Eröffnung der
Schweizerischen Landesausstellung fand am 15. Mai statt. Es ist die dritte,
die die Schweiz veranstaltet. Die Landesausstellung ist eine Veranstaltung,
die in erster Linie ein umfassendes Bild von der nationalen Regsamkeit
des Schweizer Volkes geben soll. Allein die Schweiz hat sich kraft der Ar-
beitstüchtigkeit der Bevölkerung zu einer industriellenMacht entwickelt, die
auf dem Weltmarkt im Wettbewerb selbst mit den industriellen und kom¬
merziellen Großmächten ehrenvoll besteht. Bon dieser starken und erfolg¬
reichen industriellen Produktion der Schlveiz für den Weltmarkt wird die
Landesausstellung in mehreren ihrer Ausstellungsgruppen ein glänzendes
Zeugnis ablegen. Die Landesausstellung umfaßt sieben Hauptgruppen:
l . Urproduktion fLandwirtschaft, Bergbail, Viehzucht usw.); 2. Gewerbe,
Industrie und Technik; 3. Handel und Verkehr (einschließlich Sport und
Tcmri'tik); Staatswirtschaft und Bolkswohlfahrt: 5. Wehrwesen; 6. Künste
und Wissenschaften: 7. Internationale Bureaus . Es ist hier nicht nwgllch,
auf die einzelnen Abteilungen der Ausstellung näher einzugehen.
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Der Neubau der Hochschule für anthropologischeWissenschaftin
Dörnach bei Basel . Dieser architektonisch wunderbar wirkende Bau
auf einem Bergrücken, der das ganze Tal beherrscht, wurde soeben nach
dem Entwurf von Dr. Steiner , Berlin, errichtet. Zuerst war die Schule
für München geplant worden, aber dort nicht konzessioniert, und daher
mußte der Ban in der Rühe der deutschen Grenze bei Basel errichtet werden.

Walderholnngsstätte am Zürichberge. Anfangs Mai wurde ain Zürich¬
berg droben eine Walderholungsstätte, verbunden mit einer Waldschule,
eingeweiht. Der einfache aber schmucke Bau liegt an prächtiger, wind-
geschützter Lage am Waldrand oben an der Biberlinstraße und bietet vor¬
läufig für etwa fünfzig Pfleglinge Platz. Die Erholungsstätte ist bestimmt
für blutarme, unterernährte , skrofulöse und nervöse Kinder. Hier in der
Waldluft sollen sie erstarken und gesunden.
Die Kinder werden sich jeweilen morgens
acht tlhr in der Waldschule einfinden, dort
erhalten sie zuerst ein Frühstück, dann beginnt
der Unterricht, der so oft ivie möglich ins
Freie verlegt ivird. Nach dein Mittagessen,
das die Kinder ebenfalls iin Waldheim ein¬
nehmen, wird eine Ruhepause im Liegestuhl
verordnet. Nachher beschäftigen sich die Kin¬
der mit Gartenarbeit , machen Spaziergänge,
spielen oder tummeln sich in dein zur Anlage
gehörenden Wäldchen. Der Aufenthalt wird
je nach Bedürfnis 3—6 Monate dauern. Die
Lehrkraft Ivird voraussichtlich von der Stadt
Zürich gestellt. Das Kostgeld beträgt vorläu¬
fig 1 Fr . 30 Cts. Das Kinderfürsorgeamt
stellt sich den Eltern zur Auskunft über die
Walderholungsstätte zur Verfügung.

Thomas Koschat, der berühmte Kärnter
Liedersänger, ist im Alter von 69 Jahren ge¬
storben. Der außerordentliche Erfolg, den die
schlichten, volkstümlichen Sangesweisen Ko¬
schats in der ganzen Welt erzielten, erklärt sich
aus der glücklichen Mischung von Sentimen-
talität und Humor, die ihnen innewohnt. Das
bekannteste von den Liedern Koschats, der auch
sein eigener Dichter war, ist das innige „Ver¬
lassen, verlassen bin i", das, wo immer es ge¬
sungen wird, einen mächtigen Eindruck hinter-
läßt. Den Kompositionen Koschats ist jene Ge¬
mütstiefe eigen, die ihre Wirkung nie verfehlt.
Es ist eine ungekünstelte Tonsprache, die sich
in Herz und Ohr schmeichelt und die jeder
versteht, auch der Unmusikalische. Bei all sei¬
nen Konzertreisen feierte Koschat mit seiner
trefflichen Künstlerschargroße Triumphe.

Geh. KommerzienratDr.-Ing. Paul v.
Mauser. Am 29. Mai starb in Oberndorf der
hervorragende Waffentechnikerund Leiter der Waffcnfabrik Mauser A.-G.,
Geh. Kommerzienrat Dr .-Ing. Paul v. Mauser. Er hat sich als >Kon-
strukteur des Jnfanteriegewehrs der deutschen Armee seit 1870 große
Verdienste erworben und durch seine Waffenkonstruktioneninternationalen
Weltruf geschaffen. Seine Gewehrkonstruktionensind fast in allen aus¬
ländischen Staaten eingeführt.

Ter Hecht von Teterow. Auf dem Marktplatzvon Teterow wurde vor
kurzem ein Brunnen enthüllt, der den Namen „Der Hecht von Teterow"
führt. Man erzählt, daß die Teterower in den früheren Jahren einen großen
Hecht gefangen haben, der der großherzoglichen Tafel würdig war. Darum
beschlossen sie, den Hecht anfzubewahren, bis der Landesvater käme, um
ihn demselben vorzusetzen. Sie kamen auf die kluge Idee , den Hecht wieder
ins Wasser zu setzen und, um ihn genau wiederzufinden, schnitten sie bei
der Aussetzung einen Kerb in den Kahn und fuhren vamit wieder fröhlich
heim. Der Brunnen ist ein Werk des Bildhauers Prof . W. Wandschneider.

E. M. Arndt äußerte einmal: „Mehrere haben mich jgßt
rasenden Narren und Toren erklärt, daß ich immer denselben
singe; ich kann es wohl dulden, hier für einen Narren zu fl •[[,
der deutschen Trägheit und Langsamkeit, die nicht leicht ef
sie ergriffen hat, auch festhält, manche Gegenstände nicht ostg jif
sichren. Der alte Kato der Zensor, fing in jeder Senatssttz' M
den Worten an : „Meine Meinung geht aber dahin, daŝ hjÄ^
werden muß" — und Karthago ward zerstört. So hat der ^
auch sein Karthago, wogegen erstreiten und sprechen muß- l Ix.
Dies Karthago heißt französische Art, Mode, Tracht und St ittj
land. Gegen diese werde ich bei jeder Gelegenheit V 11*1'
lang, weil ich sie für das ärgste Gist und schlimmsteW“ itf1

und Tugend halte — und
auch von allen Weisen und ,̂ ,i
terschied für einen Narren

Die beste Tour
der „Schwarzen Pfütze'
Kurgästen viel besuchten
Höhe von Männerstadt m gut
sich n. a. folgende poesrev

Die beste Tour ist,,^ie ue]te 4,our cvn ei»1 ,, # '.*
Der auf der Tour ist,

Leider ist der Name dl ,̂tt uidj1
Richters dem„reizenden" •

*«t

_ tz
Gemeinnülf* !̂ -^ , \

Dleandcrbäumebilde» ^
. ..>e Zierde für Garken
vollen Flor zu erreichen, .
und viel Wasser Hauptbed« ^ ,

Praktische Winke
Schirme auf der }k
senden legen die Schm»"
Schirmnetze des Coupes,
Einhüllen in Papier öderen»

' wahren. Sie wundern
wenn die Bezüge schadtzch î>e" Ja«8
und schieben die Schuld ji>-
in die Schuhe,̂ »veil ,ste
Seide die Ursache ist-
das grobe Knüpfwerk der̂ seh' ^ I

Berdächtiac Franc.
„O, Anton, nnr wenn du mir jeden Tag 'nen Brief schreibst,

halt ' ich die Trennung aus und bleibe vier Wochen in Marienbad !"
„Und wenn ich dir jeden Tag zwei Briefe schreibe?“

ansieht und bedenkt,
während der ^lvird nran anderer
haften Bezüge werden»
mehr ohne weiteres vjei ,,

UM 3E Allerlei
Vorsicht. Wirt (zum Kellner): „Lasseil Sie sich von dem Fremden

nur sofort bezahlen; er hat soeben erzählt, er sei — Schnelläufer."
Je nachdem. Hausfrau zum Anstreicher, der den Fußboden strei¬

chen soll: „Sagen Sie mal, in wie langer Zeit werden Sie tvoyl mit der
Arbeit fertig sein?" — Anstreicher : „Das weiß ich nicht. Der Meister
sieht sich gerade nach einer andern Arbeit um. Wenn er sie bekommt,
dann werden wir hier schon morgen fertig. Wenn nicht, dann ivird die
Sache hier wohl die ganze Woche dauern ."

Entsprechende Wirkung. Fremder (in einem Luftkurort):„Mich wun-
dert 's , daß Sie es bei dieser günstigen Frequenz noch nicht einmal zu einer
Kurkapelle gebracht haben." — Einheimischer : „O, wir haben mal den
Versuch gemacht; da waren aber die Freinden gleich wie — weggeblasen!"

Haare, die periodisch ihre Farbe wechseln, beobachtete der Irrenarzt
vr . Sander in Dalldorf bei einem idiotischen Mädchen. Das Haar dieses
Mädchens wechselte periodisch seine Farbe , von Gelbblond in Goldrötlich
und umgekehrt. Dieser Wechsel der Haarfarbe pflegte sich innerhalb 48 bis
60 Stunden zu vollziehen, worauf dann die Farbe 7 bis 8 Tage gleich blieb,
um von neuem zu wechseln. Sonderbarerweise trat mit dem Wechsel der
Haarfarbe ein Wechsel in der Gemütsstimmung ein, und es fiel das Sta¬
dium der goldrötlichen Haarfarbe in die Zeit der Erregung, während die
gelblichblonde Farbe in dem ruhigen Zustande beobachtet wurde. Krank
heit der Haare und der Kopfhaut wurden nicht beobachtet. T.

Bei größeren Reist ^ ^
ohnedies einer Schirn ) . fiW ' j : s[

Segeltuch, die sämtliche Schirme in sich aufnimrm, . 5' ,s
aber pflegt man den Schirm ohne Hülle mit sichf  J ct «Ms?
dem seidenen Futteral , das in derselben Weise. »T „ttt e',if *■
Netz leidet. In solchem Falle sollte man den Sch'" » feine
wickeln, ehe man ihn in das Retz legt oder, hat
Schirm hinter sich in die Ecke stellen. Das ' st in&e!j0jc i"v
immer noch weniger unangenehm als die kleinen Low ( sin̂ id̂ .ji»A
bezügen, die um so unvermeidlicher und verdnetz i r{
das Material ist. Auch beim Zusammenpacken
Schirmhülle empfiehlt es sich, zwischen jeden Schir'" ^ ina"^ r
Papier zu legen. Die Bezüge reiben sich dann, ffÖJjmuii ,v ,eyr zerorum. wanz verwersucyu>>->>'
die Plaidhülle. Der Transport dieses Gepäckstücke» 'und man aafälirbat bnrl-b bik» Landen
Mitreisenden, sondern auch die Schirme selbst, dvnn ^  fii( “ jt
verbogen und die Griffe verschrammt. Praktisch>>' Ja -- i
Griffe kleine Bezüge aus Waschleder anzufertlĝ ^ ^ jj 4'
und sieht dabei anständiger ans als das Umw>

ckclv

Logogriph.
?lls Insel ist's bekcmnt,
Wird es mit a genannt.
Steht aber e am Schluß,
Ist 's ein bekannter Fluß.

Auflösung der
Zerlest

-kl"„iü"’

'Arithmogriph.
1 234567  8 . (surop . Land.
2 8 6 7. Ein Mädchenname.
3 2 4 . Eine Farbe.
4 7 8 6. Eine Fettart.
5 3 7 8. Europ . Gebirge.
6 3 2 6. Ein Getränke.
7 5 8 7. Ein Lehrrauni.
8 2 4 4 2. Ein Spiel.

Die Anfangsbuchstabeir geben
ein europäisches Land . Falck.

Auflösungen aus vorige
Des Rätsels:  Genua , Augen.

Alte Rechte Vorbehaltes

Verantwortliche Redaktion von Ernst Pkeifk cl 1
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